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Krach lm Londoner tügenkabmett

völliges Versagen- er Luftfa-rlpropagan- a v«M«.^ 4i«
-as Volk glaubt nicht an krfolge / Informationsminister contra Lustfakrtminister

bö. Amsterdam,  18 . Januar.
Aus gut unterrichteter Quelle verlautet , daß es zwi¬

schen dem neuernannten englischen Jnsormations-
minister Reith  und Lustfahrtminister Kingsley-
Wood  zu schweren Zusammenstäken über die Fragen
der englischen Luftpropaganda gekommen ist. Der Mei¬
nungsstreit nahm derart heftige Formen an, daß beide
Minister mit dem Rücktritt drohten, falls ihr Stand¬
punkt nicht anerkannt würde . Nur mit grötzter Mühe
ist es Chamberlain gelungen , beide Minister bei der
Stange zu halten und einen Vergleich zustandezu-
bringen.

Nach Ansicht des neuen Jnformationsministers hat
die Propaganda des Lustsahrtministeriums , gegen de¬
ren lügenhasten Charakter man an sich in London nichts
einzuwenden hat , verheerende Folgen gehabt. Aus
Kingsleq-Woods Konto wird allgemein der Umstand
verbucht, daß die englische Oessentlichkeit den Verlaut¬
barungen des englischen Lustsahrtministeriums keinen
Klauben mehr schenkt und in die Schlagkraft der
„königlichenLuftwaffe " ernste Zweifel setzt. Der krank¬
hafte Ehrgeiz des Luftfahrt,ninisters gibt keinen Ver¬
sager der Luftwaffe zu; so dah jeder Abschutz eines
britischen Bombers in einen „Sieg " verdreht wird.
Der entscheidende Faktor aber , der die Stellung des
Lustsahrtministers ernstlich gesährdet hat , ist die Tat¬
sache, dah deutsche Aufklärer und Bouiber nahezu un¬
behelligtüber den Gebieten der englischen Ostkiistever¬
kehren können.

Auf Veranlassung Thamberlains werden von nun
an, wie die Presse mitteilt , keine Verlautbarungen mehr
über englische Erkundungsflüg « nach Deutschland (die
man großsprecherischals SicherheitsPatrouillen bezeich¬
net) ausgegeben werden. Ferner hat das Jnsormations-
ministerium bei der Regierung durchgesetzt, daß m der
Presse wenigstens von Zeit zu Zeit Ding« zugegeben
werden sollen, bei denen Tausende von Augenzeugen
zugegen gewesen sind. Aus diese Weise hofft man, das
,Vertrauen " der englischen Bevölkerung zurück¬
zuerobern (!) . Die englischen Küstenbewohner find näm¬
lich zu wiederholten Malen Zeugen von Luftkämpfen
gewesen i,i deren Verlauf deutsch« Bomber unbehelligt
die englische Insel wieder verlassen konnten. Spater
lasen sie dann zu ihrem Erstaunen im Kommümgue
des Lustsahrtministeriums von abgeschossenendeutichen
Bombern

Die verheerenden Folgen einer solchen Lügenpropa¬
ganda versucht das Jnformationsniinisterium dadurch
„wiedergutzumachen", dah es einzelnen Londoner Blät¬
tern gestattet, ein paar der Wahrheit ein wenig näher¬
kommende, wenn auch für englischeOhren unangenehme
Worte über die deutsche Luftwafse zu schreiben.

Die britischen Kampfflieger , so gibt die „Daily Mail"
verschämt auf ihrer letzten Seit« zu, hätten es immer
schwerer, deutsche Bomber herunterzuholen . Man be¬

gegne größeren Schwierigkeiten, als man zu Beginn
des Krieges erwartet hätte . ..Daily Herold" demon¬
striert dies mit grötzter Deutlichkeit. Das Blatt schreibt
in seiner Schlagzeile „Warum die deutschen Bomber
wieder fortfliegen können" und spricht von Tatsachen,
die man besser nicht ableugne. Selbst wenn Kampfflug¬
zeuge die deutschen Bomber abgefangen und sie be¬
schossen hätten , hätten die Deutschen immer noch die
Möglichkeit gehabt, «nach Haus« zurückzukehren.

Noch ein englischerw ooo-VM.-Ianker . . .
Seltsame „Unaliicksfälle" der britischen standelsslotte

Berlin,  18 . Januar.
Die britische Handelsschisfahrt ist, wenn man den

Londoner Meldungen den ihnen gebührenden Glauben
schenkt, von einem seltsamen Mißgeschick verfolgt . Nach¬
dem in letzter Zeit auffallend viele Dampfer aus ge¬
heimnisvolle Risse kiesen oder mit anderen Schiffen
zusammenstiehen, sind jetzt nicht minder geheimnisvolle
Brände die große „Churchill"-Sage geworden.

So berichtet am Dienstag das amtliche englische
Reuter -Büro , dah an der englischen Südwestküste aus
einem Tankdampser, dessen Name übrigens nicht ge¬
nannt wird, Feuer ausgebrochen sei. Der Dampfer sei
in zwei Teile zerbrochen. Diese Behauptung erscheint in
einem seltsamen Licht, wenn man berücksichtigt, dah
gerade in diesen Tagen die britische Admiralität mit
allem Nachdruck die „mahlos übertriebenen deutschen
Behauptungen " über die Versenkung britischen Tank-
schisssraumes dementiert hat — so dah nach einigem
Nachdenken man sich offenbar in London entschlossen
hat , den erneuten schweren Verlust auf „Feuer " zurllck-
zusiihren. Ferner ist, wie ebenfalls von London gemel¬
det wird , okner der modernsten britischen Handelsdamp-
ser, der 5285 ART . grobe „Prince ", aus „bisher un¬
geklärten Gründen " manövrierunfähig geworden, so dah
er von einem anderen britischen Dampfer in einen
südamerikanischen Hasen abgeschleppt werden muhte. Zu
dem Untergang des Tankdampsers gibt Reuter noch
folgenden Bericht aus : Ein Küstenwachschifshat ge¬

sehen, wie der Tankdampser plötzlich in Flammen auf¬
ging. Drei Rettungsboote wurden sofort zu Wasser
gelassen. Auch andere Schisse, die sich in der Nähe be¬
fanden, vor allem ein Patrouillenboot und drei Damp¬
fer, eilten dem brennenden Schiff zu Hilfe. Augen¬
zeugen haben von der Küste her gesehen, dah das Schiff
plötzlich in zwei Teile barst und dah einer der beiden
Teile zur Küste Hintrieb. Gleich daraus ist im übrigen
das Wrack gesunken. Der Tankdampser konnte nicht
identifiziert werden, aber er hatte anscheinend 18 888
BRT . Wasserverdrängung.

Londons schlecht oerffiillte Sorgen
Amsterdam, 18. Januar.

Dah die Verluste, die insbesondere die englische Oel-
tankerflotte erlitten hat , den Engländern große Kopf¬
schmerzen verursacht, zeigt u. a. die Tatsache, dah Radio
London immer wieder gezwungen ist, beruhigende Er¬
klärungen abzugeben. Kürzlich teilte der Sender erneut
mit , dah die deutschen Angaben über englische Ver¬
luste „nicht stimmten", hütete sich aber wohlweislich,
selbst mit genauen Ziffern zu operieren. Er meinte
lediglich, die von den Deutschen behauptete Zahl von
26 versenkten Tankern sei nicht richtig ; sie sei „etwa
um die Hälfte geringer". (In Wirklichkeit weih die
englische Reklameabteilung sehr gut , dah die britischen
Tankerverluste womöglich noch größer als die von
Deutschland angegebenen sind.)

Ver vericht des Sberkommandos der Wehrmacht
Berlin,  18 . Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Keine besonderen Ereignisse.

Slückwunschschrelben des siihrers an flttolico
Berlin,  18 .Januar.

Der Führer übermittelte dem Königlich-italienischen
BotschafterAttolkco seine herzlichen Glückwünschezum
k!>. Geburtstag in einem Handschreiben und mit erncm
Blumengruß, die der Chef der Präsidialkanzlei , Staats¬
minister Dr . Meißner , Mittwoch vormittag dem Bot¬
schafter überreichte.

fiore velislza im
Schieberroklame des Seschöstssreundes

0r . v. I-. Rom,  18 . Januar
Die italienische Presse stellt angesichts der letzten

Unterhaussitzung sest. dah Chamberlain eure bezeichnende
Angst bewiesen habe, die jüdische Wa,che Höre Bell,has
vor der Oessentlichkeit zu waschen. Der^ all sei dadurch
keineswegs klarer geworden. Vielmehr erinnert „Gror-
nale d'Jtalia " in einem Vericht aus London daran , vag
kurz nach der Verabschiedung Höre Belishas die grogen
Londoner Blätter durch eine Jnseratenfirma auzgesor-
dcrt wurden, zu höchsten Preisen Anzeigen aufzunehmen,
die den abgehalfterten jüdischen Kriegsminister möglichst
populär machen sollten. Es habe sich jetzt herausgestellt,
daß vermutlich der Rcstauranttrust des Juden Lyon der
Auftraggeber war , der allerdings außerordentliches
Interesse an Höre Belisha nehmen muhte, da dieser dem
Lyon-Trust die Lebensmittelversorgung der britischen
Armee zugeschanzt hatte — natürlich mit einem ent¬
sprechenden Prosit für sich und seinen Rassegenossen
Jsidorc Salomon.

„valöige Nückkehrwahrscheinlich'
Londoner Hore-Belisha -Rummel geht weiter

üw. Kopenhagen, 18. Januar.
Höre Belisha steht nach der Unlerhausdebatte plötzlich

wieder mitten im Scheinwekferlicht der englischen
Oessentlichkeit. Die Parlamentsdebatte wird in einer
Reihe von Blättern mit einem Kriminalroman ver¬
glichen, dessen letztes Kapitel noch ausstehe. Die „Times"
befinde! sich mit ihrer Ansicht, dah die Debatte die Epi¬
sode „mit Klarheit und Würde " beendet habe, allein.
Die nationalliberalen Mitglieder des Unterhauses for¬
dern Finanzminister Sir John Simon , gegenwärtig der
einzige Vertreter dieser Gruppe im Kabinett , zur vollen
und endlich wahrheitsgemäßen Berichterstattung wenig¬
stens vor seinen Fraktionssreunden auf.

Im übrigen wird es auch in den Berichten dänischer
Zeitungen aus London als wahrscheinlichbezeichnet, dah

«Strandun - " und «Zusammenstoß
Amsterdam,  18 . Januar.

Holländischen Blättermeldungen zufolge ist der engli¬
sche Frachtdampfer „Stanlaka " (1888 BRT .) an der
englischen Küste nördlich von Roker-Pier „gestrandet".
Der englische Dampfer „Tqnehome" (628 BRT .), der
den Verkehr zwischen Rotterdam und Sunderland auf¬
rechterhält , ist nach einem angeblichen „Zusammenstoh"
untergegangen . Vier Besatzungsmitglieder janden hier¬
bei den Tod.

Panama , 18. Januar.
Eines der neuesten britischen Handelsschiffe, ..Prince"

(5265 BRT .) , wurde am Dienstag von dem Dampfer
„California Star " in den Hasen von Balboa einge-

d der Lgon-Irust
— thamberlains «bezeichnendefingst"
Höre Belisha bald wieder in die Regierung zurückkehren
werde, wenn auch auf einen anderen Posten als den des
Kriegsministers . Es ist also schon wieder von einer „Re¬
konstruktion" dieser Regierung die Rede. Das spricht
nicht gerade für die Stärke des Kabinetts Chamberlain
und sejner Politiker . Die Kombinationen um Höre Ve-
lishas Wiederkehr haben noch einen anderen Sinn : sie
bestätigen vollauf die deutscheAuffassung, dah der jüdi¬
sche Exminister im dunkeln seine Rolle weitorspielt und
dah es sich bei dem sogenannten Ministerwechsel um eine
Komödie zur Täuschung der Oessentlichkeit gehan¬
delt hat.

höre velilha als „krzdemokrai
Unterhauserklärung von Reuter gefälscht

jb. Gens, 18. Januar.
Die „Basier Nationalzeitung " weist auf ein — wie

sie sagt — pikantes Detail der Hore-Belisha-Krise hin,
das mit zeige, wie sehr man in Londoner Regierungs¬
kreisen bemüht sei, ihre Ursache zu vertuschen. Das
Baseler Blatt stellt fest, dah die Unterhausworte Höre
Belishas am Dienstag im offiziösen Reuterbericht ver¬
fälscht worden sind. Der Reuter -Bericht führe aus , Höre
Belisha habe gesagt, die Armee könne nicht demokratisch
genug organisiert werden, da sie ja für die Demokratie
zu kämpfen habe. In Wahrheit aber habe er erklärt:
„Ich habe nie empfunden, dah wir im Begriffe waren,
eine Armee aufzubauen , die deshalb allzu demokratisch
sei, weil sie für die Sache der Demokratie kämpft". Der
Unterschied der beiden Versionen ist aufschlußreich: Die
Reuter -Version schwächt den Kern der Erklärung er¬
heblich ab. Beide Versionen belegen ungewollt jene Mel¬
dungen, die Auflehnungen des hohen Offizierkorps der
englischenArmee gegen die Methoden Hore-Belishas be¬
richteten.

schleppt. Aus bisher ungeklärten Gründen war die
„Prince " 800 Meilen von der Küste entfernt manövrier¬
unfähig gewesen. Als das Schiff hilflos im Golf von
Panama umhertrieb , brach plötzlich auch noch unter
Deck Feuer aus , das erst nach fünf Stunden gelöscht
werden konnte. '

Diesmal war es ein Korallenrist
Amsterdam, 18. Januar.

Wie aus Darwin (Australien ) gemeldet wird , ist
der britische Passagierdampfer „Merkur " (5952 BRT .),
der sich auf der Fahrt von Singapore nach Melbourne
befand, an der nordaustralischen Küste auf ein Ko-
rallenrisf aufgelaufen . Es befanden sich 90 Fahrgäste
an Bord. Andere Dampfer eilten zur Hilfeleistung her¬bei:

was w. l. für eine Woche zugibt
Amsterdam, 18. Januar.

Nach einer Londoner Meldung berichtet die britische
Admiralität , dah in der vergangenen Woche 12 engli¬
sche sowie vier neutrale Schiffe „durch den Feind ver¬
senkt" worden seien. Aus der bisherigen Handhabung
derartiger Bekanntgaben über britische Schiffsvrrluste
ergibt sich, daß Churchill höchstens die Hälfte der tat¬
sächlichen Versenkungen eingesteht. Das entspricht seiner
Schubladenpraxis im Weltkriege. Auch in diesem Falle
dürste die Verdoppelung der zugegebenen Verluste der
Wahrheit am nächsten kommen.

weitere Schiffsverluste
Amsterdam, 18. Januar.

Vor ver englischen Südostkllste ist der belgischeFracht¬
dampfer „Josephine Charlotte " (8422 Tonnen) aus eine
Mine gelaufen und gesunken. Vier Besatzungsmitglioder
werden verbüßt.

Der italienische Dampfer „Ernani " (6699 BRT .) ist
mit dem Feuerschiff „Brake" zusammengestoßen. Einzel¬
heiten fehlen noch.

Am Hwsenkaivon Breskens (Provinz Zeeland) explo¬
dierte eine angeschwemmteMine , wobei die Lichtleitun¬
gen des Hafens beschädigt wurden.

krplosionen auf einer britischen Schiffswerft
Amsterdam,  18 . Januar.

Wie „Manchester Guardian " berichtet, Haien sich am
Sonnabend auf einer Schiffswerft in Northwich (Gras-
schaft Lhechirc) mehrere Explosionen ereignet, durch die
erheblicher Sachschadenangerichtet wurde. Alle Fenster¬
scheiben der im Umkreis von einer Viertelmeile um
die Werft liegenden Gebäude wurden eingedrückt und
eiserne Träger und Behälter aus Wcllblechplatten z»
einer unentwirrbaren Masse zusammengepreßt. Während
das infolge der ersten Explosion ansgebrochenc Feuer
bekämpft wurde, hatten sich zwei weitere Explosionen
ereignet , und zwar durch Einwirkung der Hitze auf
Lrygen -Zylinder.

Hslinnt 8 ü n st e r in n n n

Die unter so seltsamen Umständen erfolgte Zu¬
rückziehung des Juden Höre Belisha von dem
auffälligen Posten des englischen Kriegsministers
hat nicht nur in Deutschland Anlaß zum Nach¬
denken über die Rolle der Juden in diesem Kriege
gegeben . Und es hätte des in seiner plumpen
Offenheit sensationellen Eingeständnisses des
„Daily Herold ", wonach die Juden den gegenwär¬
tigen Krieg als einen „heiligen Krieg " betrachten,
nicht mehr bedurft , um der Welt klarzumachen,
daß das Judentum in diesem Kampf eine geheim¬
nisvolle Rolle spielt.

Geheimnisvoll freilich nur für den , der dem
Judenproblem fremd gegenübersteht . Er begnügt
sich damit , überrascht festzustellen , daß hinter der
Fassade anglo -französischer Kriegspolitik ganz an¬
dere Kräfte am Werke sind und daß die wahnsin¬
nigen Kriegszielproklamationen der Westmächte
in ihrer Blutrünstigkeit und Rachsucht alttesta¬
mentarische Herkunft verraten . Fragt er sich nach
der Ursache der haßerfüllten jüdischen Kriegs¬
politik , so ist er versucht, das billige Argument in
den Vordergrund zu stellen , daß etwa die Juden
ihren „heiligen Krieg " gegen das deutsche Volk
vor allem deshalb führten , weil sie nur Rache neh¬
men wollten für ihre Ausweisung von den Droh¬
nensesseln , die sie Jahrzehnte in unserem Volke
eingenommen haben.

Gewiß : das Bewußtsein , in Deutschland erkannt
worden zu sein, hier die Zentrale antisemitischer
Völkeraufklürung zu wissen , mag den Juden ein
besonderer Ansporn für die Anstiftung und Ent¬
faltung dieses Krieges gewesen sein , — die wahren
Gründe aber für die führende Teilnahme der Ju¬
den im Kriege sind umfassender und liegen tiefer.
Diese Gründe bestehen nicht seit Jahren , sondern
seit Jahrhunderten , ihre Auswirkungen machen
sich in diesem Kriege nicht zum ersten, sondern
zum wiederholten Male geltend , so sehr sie jetzt
in das Stadium endgültiger Entscheidungen ge¬
treten sind.

Es ist nützlich, diese tieferen Gründe , die für das
Judentum und seine Stellung zum Kriege maß¬
gebend sind, in ihren wesentlichen Punkten ins
Gedächtnis zurückzurufen:

Der Jude ist ein Parasit am Körper der Völker.
Je schwächer der Körper , um so kräftiger der Pa¬
rasit . Es ist seit der Zeit , in der die Juden unter
der Maske des Geldleihers in den Kreis der
Politik eingetreten sind, ihr Bestreben gewesen,
Streitigkeiten und Kriege anzuzetteln . Im Mittel¬
alter und in der beginnenden Neuzeit verdankten
die Juden den Fürstenhändeln und Kabinetts¬
kriegen ihren beherrschenden Einfluß auf das Fi¬
nanzwesen der damaligen Zeit . Sie schürten zum
Kriege , um ihn dann zu finanzieren , und sie finan¬
zierten die Kriege , um nachher zu herrschen. Ob
Sieger oder Besiegter — gemeinsam waren sie
nach den Schlachten Schuldner des Juden , ihre
Völker Opfer seiner Wucherknute . Schon vor hun-
dertundfünfzig Jahren hat man das erkannt , und
Goethe war .es , der über das Judentum die tref¬
fenden Verse schrieb:

„Solang die Ordnung steht, solang hat 's nichts zu
hoffen.

Es nährt drum insgeheim den fast gelöschtenBrand.
Und sh' wir 's uns verseh'n, so stammt das ganze

Land ."
Im modernen Kriege hat sich diese Rolle des

Juden nicht nur fortgesetzt , sondern ins Unheim¬
liche gesteigert . Die Einsätze sind größer , die Fol¬
gen tragischer geworden . Als die Juden der
Entente 1914 bis 1918 den Krieg finanziert , ge¬
führt und gewonnen hatten , wurde ihnen ein gan¬
zes Reich wie Aas vorgeworfen , um sich daran
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Unser ^sgesspiegel
(vis ksvtigs Lusgads umkakt ssvds 8sitsn)

Wieder verlor England einen 18 888-Tonnen-Tanker.

Ueber das gewinnbringende Zusammenfiel zwi-
,chen Höre Belisha und dem Lyon-Trust werden
nähere Einzelheiten bekannt.
Während die britische Herrenschicht praht,
der englische Arbeiter darben. muh

Im Londoner LLgentabinctt kam es zu einem
Krach zwischen dem Luftfahrtminister und dem
informationsminister.
Aus Grund der Richtlinien der faschistischenPartei
bleibt Italiens Marschroute unverändert.
Für jeden rot bewinkcltcn Kraftwagen wird in
den nächsten Tagen eine Reifcnbcstandsaufnahme
zur Anlegung einer Reifcnkarte durchgeführt.
Mit dem 22. Januar tritt für Bremen eine neue
Ladcnschluhrcgelung in Kraft.



schuldloszu halten. Sie haben das gründlich ge¬
tan, aber darüber nicht vergessen, ihren Einfluß
in der Welt der Westmächtezur absoluten Dik¬
tatur auszubauen, mit der sie heute die Völker
zum Kamps gegen Deutschlandtreiben.

Die Niederringung des deutschen Volkes ist das
zweite seit Jahrhunderten von den Juden mit
wechselndem Erfolg verfolgte Ziel. Sie wissen, daß
ein durch die Stärke eines Deutschen Reiches eini¬
ges Europa ihnen keinerlei Chanch: bietet. Wie sie
die Zwietracht Europas lieben, so hassen sie eine
starke Macht im Herzen dieses Erdteiles. Der
Parasit weiß, daß er am kräftigen Körper abzu¬
sterben verurteilt ist. Von der Zeit, als Preußen
unter Friedrich dem Großen zur Großmacht auf¬
stieg, zu Bismarck und zum Weltkrieg führt eine
klare Linie jüdischer Bemühungen, die deutsche
Einigung zu verhindern, das zerschlagene Reich
für alle Zeit zu demütigen.

Niemand weiß besser als der Jude, daß die po¬
litische Schwäche wirtschaftliche Ohnmacht zum
Gefolge hat, und deshalb haben auch diese politi¬
schen Machenschaften, die er im Hintergründe aus¬
übt, ihre Ursachenim Materiellen, ihre Wirkung
nicht nur für die wenigen Antreiber, sondern für
die ganze Masse des Iudenvolkes, das sich mit
Habgier auf den Straßen entlang wälzt, die ihm
seine Führer durch ihren Einfluß auf die Politik
und mit dem Blute europäischerVölker bauen.

„Wenn die Zeiten des Messias gekommen sind,
werden die Juden in ihren Händen die Schlüssel
zu den Reichtümernaller Völker der Erde halten"
— so schrieb vor hundert Jahren der Jude Baruch
Levy an Karl Marx (veröffentlicht 1928 in „La
Vie' de Paris ").

Einmal — im Jahre 1919— durften die Juden
glauben, am Ziel zu sein. Deutschlandwar nieder¬
geschlagen, es wurde der brutalen Iudendiktatur
freigegeben. Ein jüdischer Friede war auf einen
Krieg gefolgt, aus dem nur.das jüdische Volk ohne
Schaden als wahrer Triumphator hervorgegangen
war. Sie dursten es sich erlauben, den Versailler
Vertrag auf die Formel zu bringen:

„Von jetzt ab wird die Welt von den angel-
> sächsischen Völkern regiert, die ihrerseits wie¬

derum von ihren jüdischen Elementen geleitet
werden" (Dr. Dillon in seinem Buch: „Icke
Pesce Lonkecenee").

Deutschlands Wiedererhebung hat diesen, wie
es schien, endgültigen Sieg in eine Niederlagever¬
wandelt. Also werden die Völker erneut^mf das
Reich gehetzt, um endgültig Europa für den Juden
zu erobern. Das sind die Hintergründe des „hei¬
ligen Krieges", den der Jude begonnen hat und
den England und Frankreich in seinem Auftrag
führen.

Wie aber sind aus dieser größeren Perspektive
gesehen die Chancen dieses Ringens? Erinnern
wir uns an den Weltkrieg. Damals hat der Jude
nicht nur die ganze Welt auf uns gehetzt, er hat
selbst in unserem Lande zugunsten der Feinde
regiert. Er hat als Machthaber der Kriegswirt¬
schaft seine Profitgier verbunden mit der systema¬
tischen Zerstörung der wirtschaftlichen Wider,
standskraft. Er hat als parlamentarischer Beherr¬
scher des innerpolitischen Lebens das Volk ver¬
giftet, und schließlich haben — wie der Jude Kurt
Eisner später stolz erklärte — „zehn Juden die
deutsche Revolution gemacht". Und was das Ent¬
scheidende war : es gelang ihm, dieses Zusammen¬
wirken des Weltjudentums und seinen unmittel¬
baren Einfluß aus das Kriegsgeschehendem Be¬
wußtsein der Völker vorzuenthalten, solange ge¬
dämpft wurde. Erst nach dem Siege fiel die
Maske.

Dieses Mal ist das cllles anders. Seine Helfers¬
helfer hinter der Front der deutschen Soldaten
sind heute machtlos. Sie sind durchschaut, sie leben
verachtet als geduldete Fremdlinge, sie besitzen kei¬
nen politischen, keinen wirtschaftlichen, keinen
kulturellen .Einfluß irgendwelcher Art mehr auf
die Kriegsfllhrung des deutschen Volkes. Das tro¬
janische Pferd im Rücken des deutschen Wider¬
standes ist, verbrannt . Die jüdische Macht ist an
den deutschen Grenzen zu Ende.

Aber auch in der Welt haben sie zu offen gezeigt,
daß sie die wahren Kriegsinteressenten sind. Die
Kriegsursacheschon haben sie schlecht gewählt. Zu
deutlich ist sichtbar geworden, daß die englische
und französische Kriegserklärung erfolgte, um den
Frieden zu verhindern, der durch eine Lösung der
Ostfrage auf lange Sicht Tatsache geworden wäre.
Und zu offen haben sie sich mit ihrem Höre Belisha
in die vorderste Front der Kriegführung gestellt.
Wenn sie auch jetzt krampfhaft versuchen, wenig¬
stens den letzten Fehler wiedergutzumachen— es
ist zu spät. Die Völker sind heilhörig geworden.
Sie beginnen den sonst so leisen Schritt des Juden
zu vernehmen.

Erkannt zu werden aber — das ist das Ende
der Iudenherrschaft unter den Völkern. Der Tag
ist nicht mehr ferne, an dem der deutsche Soldat
von ihnen als der Künder der Befreiung vom
Juden begrüßt werden wird. Die Saat des Krie¬
ges, die der Jude seit Jahrhunderten unter den
Völkern Europas verbreitet hat, wird deshalb
nach diesem Kampf den wahren Trieben zur Ernte
haben.

Italiens Marschroute unoeröndert
Mchtlinivnder faschistischen Partei — stbsustr für französische Schmeicheleien

vr . v. U Rom , 18. Januar.
Wenig « Tage vor dem Zusammentreten des Minister¬

rates unter Mussolini ist die FaschistischePartei aus
Anordnung des Duce mit einer politischen Kundgebung
an die Oesfentlichkeit getreten , der bei vorwiegend in¬
nerpolitischer Bedeutung auch stärkste » auheupo-
litisches Interesse  beizumessen ist.

Die von Parteisekretär Muts beim Rapport von 26
Provinz -Parteisekretären aus Mittel -Italien aufgestell¬
ten Richtlinien spiegeln die vom Duce außen- wie
innenpolitisch vorgeschriebene Marschroute für die
kunft wider . Auf außenpolitischem Gebiet lauten
Man darf sich nicht von der -trügerischen Hoffnung ein¬
schläfern lassen, daß die gegenwärtige Situation Italien
gegenüber dem europäischen Konflikt nicht in die Not¬
wendigkeit und die Pflicht versetzt sehe, die Waffen
zu ergreifen . Italien muß dementsprechend mit allen
Mitteln , vor allem aber im Geiste bereit sein. Es muß
dabei ausgedrückt werden, daß es ebenso töricht wie ge¬
fährlich wäre , sich kürzlich erfolgten Kundgebungen
internationaler Sympathien hinzugeben, die jeder Be¬
rechtigung und Grundlage entbehrten und auch keines¬
wegs den wahren Gefühlen des italienischen Volkes ent¬
sprechen, das gelernt hat , die Geschichtenicht zu ver¬
gessen, die es selbst in der jüngsten Zeit gestaltet hat.

Wie bereits vom Duce  vor dem faschistischenGroß-
rat und nach ihm von Außenminister Ciano  vor der
italienischen Kammer wird hier durch die faschistische
Partei noch einmal bestätigt , daß alle ausländischen
Manöver und Spekulationen mit einer angeblichen Aen¬
derung der italienischen Politik oder Veränderung des
Programms des Faschismus in seiner Haltung gegen¬
über den Demokratien und den faschismus-sreundlichen
Strömungen in der Welt sinnlos sind und nichts als
Illusionen darstellen.

In diesem Sinne wird durch den Parteisekretär noch
einmal auf die Unahdingbarkeit der antibllrgerlichen
und antidemokratischen Aktion des Faschismus verwie¬
sen und damit diese erst vor wenigen Tagen durch den
„Popolo d'Jtalia " bestätigte Richtlinie noch einmal
unterstrichen. Ausdrücklich wird dabei durch die faschisti¬
sche Partei festgestellt, daß das autoritäre und totalitäre
Ziel des Faschismus mit seinen Grundsätzen über die
Rassenanschauung, die Autarkie und dar Imperium das

GesetzItaliens bleibt . Zugleich werden die Bedeutung
der sozialen^Frage , der Augenderz-lehung ûnd^die^Aus¬
gaben der Partei als Barometer der Stimmung
Italien wie als Werkzeug der Aufklärung über die
Ziele des faschistischenStaates unterstrichen.

Diese Richtlinien der Partei bedeuten ebenso ehr
eine Aufklärung der breiten Massen in 2talwn uver
die Marschroute, wie eine entschiedene Absag
an die von erbitterten Hetzern und Verleumden zu
Schmeichlern und Lobhudlern des Faschismus geworde¬
nen Elemente in Frankreich und England . So machen
am gleichen Tage der Veröffentlichung der Richtlinien
der Partei zahlreiche faschistische Blätter auf die „gänz¬
lich ungewohnten Komplimente " aufmerksam, die man
in Frankreich plötzlich Rom spendet und auf die „Mls-

Vas ist die sraste der plutokratie!
die britische Herrenschicht praßt , wiilirend Ser englische flrbeiter darbt

Amsterdam,  18 . Januar.
Ein bezeichnendes Licht auf die völlige Gewissenlosig¬

keit und hemmungslose Vergnügungssucht der herrschen¬
den Schicht in England werfen die Inserate , die jetzt
täglich in allen englischen Zeitungen , soweit sie von
den „besseren Klassen" gelesen werden, erscheinen. Es
sind Inserate der englischen Hotels , die in nicht mehr
verhüllter Deutlichkeit einen Amüsierbetrieb und einen
Eenußtaumel der Londoner sogenannten guten Gesell¬
schaft verraten , den selbst wir kaum für möglich ge¬
halten hätten.

„Je drei Reihen für sechs Schilling" verkaufen die
„Times " von ihrem Anzeigenplatz an Hotels . Das
führende Hotel in Bournemouth , das Royal Bath Hotel,
inseriert hier mit folgenden Worten : „Laßt den ganzen
Rummel hinter euch und stürzt euch in die perlende
Munterkeit des frühesten Hotels zu Bournemouth . Hier
verschwinden die Sorgen , hier am „Königlichen Bad"
in Verbindung mit Tanz , freundlicher Musik und aus¬
gelassener Unterhaltung . Sie wird unterstützt und ge¬
steigert durch unseren berühmten Weinkeller und die
bekannte gute Küche. Ja , es ist wirklich wunderbar ver¬
gnüglich bei uns . Eure Sicherheit steht ganz außer
Frage . Ein Luftschutzraum, gassicher und vorzüglich
durchlüftet , ist im Hotel eingerichtet. Fordern Sie un¬
sere Preisliste an."

ist- längst jede Fröhlichkeit vergangen).

Das Suncour-Hotel läßt sich folgendermaßen in seinen
Inseraten vernehmen: „Häuslichkeit. — In Kriegs¬
zeiten wird jede Art eigener Haushaltsführung zu einer
Last, ganz besonders, wenn andere Verpflichtungen so¬
viel Zeit beanspruchen. Weshalb nicht in eines der
Nord-Hotels in London übersiedeln? Bei besonders gün¬
stigen, HLrabgesetztenKosten und mit der Gewißheit der
Befreiung von allen Unbequemlichkeiten! Ganz hervor¬
ragende Luftschutzeinrichtungen."

Wenn man bedenkt, daß diese„herabgesetzten Kosten"
in diesem Hotel immerhin„pro Tag" SO RM. betragen,
dann ist es allerdings verständlich, daß stie Gesellschafts-

piutokratische „Sozialfürsorge"
Berlin , 18. Januar.

Die englische Regierung trifft unausgesetzt Maßnah¬
men, die die rein plutokratisch-kapitalistische Haltung
dieser Regierung eindeutig beweisen. So wurde von der
englischen Regierung beispielsweise angeordnet , daß für
die Dauer des Krieges die gesamte Wohnungsbantätig¬
keit in England einzustellen sei ( !).

Was diese Maßnahme bedeutet, kann man nur er«,
messen, wenn man das furchtbare Wohnungselend in
den Arbeitervierteln englischer Städte , in den soge¬
nannten Slums , kepnt. Angesichts dieses unbeschreib¬
lichen Wohnungselends muß selbst die „Times " die
Frage stellen, warum nicht in bescheidenem Ausmaße
wenigstens die Elendsquartiere der Aermsten in mensch¬
liche Behausungen umgewandelt werden könnten.

stnHaltender ronnagemangel in kngland
Berlin . 18. Januar.

Die Frachtmarktberichte der englischen Presse zeigen,
daß neutrale Tonnage nach wie vor kaum angeboten
wird , und daß die neutralen Länder in der England-
fahrt auch weiterhin größte Zurückhaltung üben? Die¬
ser Zustand hat naturgemäß starke Auswirkungen auf
die britischen Ausfuhren , besonders auf die Kohlen-
ausfuhr . Die britischen Reeder haben sich auch mit der
Beschlagnahm« der gesamten britischen Handelsflotte
durch die britische Regierung noch nicht abfinden kön¬
nen. Insbesondere sind es die vom britischen Schifsahrts-
ministerium festgesetztenFrachtsätze, die ihren Unwillen
erregen , da die neutrale Schiffahrt für gleiche Dienste
weit besser bezahlt wird.

Englands militärische„Fischdampscr". Daß die bisherige
Fischerflotte Englands ziemlich restlos der Kriegsmarine an¬
gegliedert wurde, geht aus einer Mitteilung des britischen
Pcnsionsnrinistershervor. Dadurch iverde der militärische Cha¬
rakter der ..svischdampser" eingestanden.

kngland muß, aber kann nicht . . .
Amsterdam, 18. Januar.

„Financial News" glaubt , daß in Kürze Pläne der

warum ist lstamderlain Premierminister ?

britischen Regierung bekanntgegeben werden kür den
Bau neuer Tramp - undFrachtschif  f'e. Die¬
sem Bau neuer Schiffe stünden aber gewisse Schwierig¬
keiten im Wege, so eine gewisseKnappheit an geschulten
Arbeitskräften und vor allem Mangel an Holz.

kr enttzvttte selbst das Sekeimnis der englischen Negierungsmechode
Berlin , 18, Januar.

Mit einem erstaunten Kopfschütteln hat die Welt
Ehamberlains Erklärung vernommen, daß der britische
Kriegsminister deshalb ausgebootet werden mutzte, weil
er „zu große Fähigkeiten besaß". Merkwürdigerweise
hat das englische Unterhaus nicht mit dem Kopf ge¬
schüttelt. Es muß also diese Erklärung über die Quali¬
täten , die ein englischer Minister besitzenvM . als ganz
in Ordnung befunden haben. Jetzt müssen wir beschämt
gestehen, daß wir offenbar politisch doch völlig unge¬
bildet sind. Wie primitiv wir doch denken! Der Premier¬
minister der „ältesten Demokrafie der Welt " belehrt
uns : ein -Minister darf gar keine großen Fähigkeiten be¬
sitzen. im Gegenteil , wenn er sie ausweist, dann wird er
sofort unbarmherzig aus seinem Ministeramt entlassen!
Wie Schuppen fällt es uns von den Augen ! Nun endlich
verstehen wir alles , was uns bisher so rätselhaft ge¬
blieben war.

Jetzt begreifen wir endlich, weshalb z. B. Winston
Churchill Erster Lord der Admiralität wurde. Daß
wir darauf nicht schon früher gekommen sind, daß sein
Mangel an Fähigkeiten ihn im englischen Regicrungs-
sqstem zu einem solchen Posten prädestinieren mutzte!
Jetzt begreisen wir auch. weshalb Anthonq Eden eine
so erstaunliche Karriere gemacht hat. Alle Welt fragte
sich damals : wie ist es möglich, daß dieser Mann Minister
wurde ! Herr Chamberlain hat jetzt die Antwort ge¬
geben. Weil er eben keine besonderen Fähigkeiten besitzt,
deshalb wurde er Regierungsmitglicd.

Und jetzt endlich bekommen wir auch eine Vorstellung
davon , warum die englische Regierung in ihrer Krieg¬
führung gegen Deutschland so „erfolgreich" ist. Nicht

die Fähigkeit , sondern die Unfähigkeit ist ja nach Herrn
Chamberlain die Voraussetzung, um in England re¬

agieren zu können!
Vor allen Dingen aber verstehen wir jetzt auch, wes¬

halb Herr Chamberlain selbst — britischer Premier¬
minister ist. Er selbst hat es uns verraten . —

Ob allerdings seine Kollegen diese Erklärung , warum
sie auf ihren Ministerstühlen sitzen, sehr gerne gehört
haben, möchten wir bezweifeln. Es war sicher keine
Meisterleistung des Herrn Chamberlain , das Geheimnis
der englischen Regierungsmethode so offenherzig auszu¬
plaudern . Das Dilemma , die wahren Gründe für .die
Zurücknahme des Juden Belisha vertuschen zu müssen,
Hai ihm diesen Streich gespielt. Nicht wahr , Herr Lham-
herlain ? Aber wie gesagt: „Keine Fähigkeiten " — wo¬
mit wir denn auch der weiteren Entwicklung der Dinge
ruhig ins Auge sehen können.

Indische lugend gegen stlbions Heuchelei
Moskau,  18 . Januar.

Die Taß zitiert in einem Bericht aus Kabul eine Mel¬
dung der „Bombay Chroniclc ", wonach auf einem Kon¬
greß der indischen Studentensöderation ein B-schluß an¬
genommen wurde, in dem es heißt : „Der gegenwärtige
imperialistische Krieg ist gegen die Interessen des indi¬
schen Volkes gerichtet. Das indische Volk kann nicht be¬
greifen. weshalb der europäische Krieg von der engli¬
schen Regierung als „ein Krieg für die Gerechtigkeit und
die Freiheit der unterdrückten Nationen " ausgegeben
wird , während zur selben Zeit dieselbe englische Regie¬
rung dem indischenVolt das Recht aus Freiheit versagt."

Sturm auf cebensmittelgeschüstein Indien

Segen die plutokratischen flussauger
Prag , 18. Januar.

Das tschechisch« Blatt „Ceske Slovo" stellt' in einem
Rückblick über den bisherigen Verlauf des Krieges
fest, es zeige sich immer deutlicher, daß es heut« um
das Schicksal des britischen Weltreiches gehe. Es scheine,
daß jeder Kompromiß zwischen Deutschland und den
Westmächten ausgeschlossen sei

Der Kampf zwischenEngland und Deutschland sei da¬
her der Kampf der gesättigten und egoistischen Groß¬
sprecherei gegen vas zielbewußte deutsche Arbeitertum,
der Krieg der plutolratischcn Aussauger gegen den
wahren Sozialismus des arbeitenden Volte».

Kabul , 18. Januar.
In Amritsar , Eholapur , Cawnpur uns zahlreichen

anderen indischen Gebieten herrscht eine schwerwieqende-
Lebensmittelknappheit . Die Lebensmiltelpreise sind «r-
heblich in die Höhe gegangen. Die Bauern verkaufen
ihr Hab und Gut zu lächerlichen Preisen und verlassen
das Land. Die Teuerung und die Lebensmittelknapp¬
heit haben bereits zu Unruhen geführt .. In Nagpur
und anderen Städten hat die Bevölkerung alle die-
ien>gen Lebensmittelgeschäfte gestürmt, in denen Zucker
Reis und andere Nahrungsmittel verkauft werden. In
Cawnpur haben 2000 Arbeiter den Petreidemarkt ge¬
stürmt und «ine Herabsetzung der Preise verlang : Auch

zurate und in Ahmednaggar kam es zu Unruhen.
Jabbalpur wurde» während einer Protestkund-

K/ie Äse Lee- /
Die Erfolge der deutschen Beoölkerungspolitid

fron" der französischen Senatoren und Akademiker, die
sich nach Italien begeben, Sie tun das , wie „Stampa,
„Popolo di Roma ", „Regime Fascista" usw. feststellen,
getreu dem Rezept des „Mercuxe de France ", dtt vor
kurzem die Katze aus dem Sack ließ, wenn er schrieb:
„Die Deutschen müssen jetzt verleumdet , die Italiener
aber mit Blumen überschüttet werden, um etwas von
ihnen zu erreichen."

Die Antwort Italiens , die von der faschistischenPar¬
tei mit ihren Richtlinien gegeben wurde , wird in den
Kommentaren der römischen Presse noch unterstrichen.
So schreibt Eayda im „Eiornale d' Jtalia " :

„Es gibt also kein Jm -Stich-Lassen oder schnelles Bei-
gehen der italienischen Außenpolitik , die aus die Ver¬
teidigung der italienischen Rechte und die Bildung
einer neuen europäischen Ordnung abzielt . Mehr denn
je muß heute das faschistischeItalien die Freiheit sei¬
ner Haltung verteidigen , denn die ausländische Propa¬
ganda versuche, das politische Bewußtsein Italiens zu
verdunkeln, um es in eine Richtung zu drängen , die
weder den Interessen Italiens noch der faschistischen
Weltanschauung entspricht."

Nationalrat Euglielmetti erklärt in der „Tribuna'
„Es sei noch einmal , und zwar für immer gesagt, daß
Italien auch bei seiner gegenwärtigen Nichtteilnahme
am Krieg von Grund auf immer gegen den Pazifismus
ist und daß heute sein Friede auf dem Willen eines
für sein Recht und seine Zukunft zu jedem Kampf be¬
reiten Volkes ruht ."

Die jetzt vorliegenden Zahlen über die Bevölkerungs-
bewegung im Deutschen Reich innerhalb des dritten
Vierteljahres 1939 lassen einen sicheren Schluß auf die
außerordentlich günstige Entwicklung unserer volksbiolo-
zischen Lage im letzten Eesamtjahr zu. Danach dürste
die Zahl der Lebendgeborenen im deutschen Reichs,
gebiet ohne das Protektorat und die befreiten Ost.
Provinzen für 1939 bereits 1640 009 betragen , womit
die erste absolute Nachkriegsspitzenzahl von 1920 um
mehr als 40 000 übertroffen wird . (Die höchste Vor-
weltkriegszahl , nämlich die von 1906, betrug 2 022 477.)
Dank der hygienischen und bevölkerungspolitischen
Maßnahmen der nationalsozialistischen Staatssührung
— wir erwähnen besonders das „Hilfswerk Mutter und
Kind " — können die jetzigen Eeburtsjahrgänge erst¬
mals als ausreichend zur Erhaltung un.
frier Volks , und Wehrkraft  bezeichnet wei¬
dn Allein im alten Reichsgebiet wurden in der Zeit
vom 1. Januar bis 1. Oktober 1939 insgesamt 58165
Lebendgeburten mehr als im gleichen Zeitraum des
Vorjahres gezählt. Berücksichtigt man , daß auch die
Ziffer der deutschen Eheschließungen mit 740 000 im
Altreich die Rekordhöhe des Jahres 1934 wieder er¬
reicht hat , so können wir auf dieser vom Volk selbst
geschaffenen Basis des Vertrauens zur Reichsführung
mit unerschütterlicher Ruhe in die Zukunft blicken. Eine
eindrucksvolle Sprache reden nicht zuletzt die Erfolge
der deutschen Bevölkerungspolitik in der deutschen Ost-
mark, wo der ' Geburtenunterschutz des Jahres 1938 von
0,1 (auf 1000 Einwohner ) in einen Geburtenüber¬
schuß verwandelt wurde , der über dem Durchschnitt des
Reiches liegt ( !) . ^ Demgegenüber hält der Ver¬
greif ungsprozeß der Bevölkerung Eng¬
lands und Frankreichs  an . Während in
Deutschland auf 1000 Einwohner in einem Jahr 1S
Lebendgeburten kommen, lauten die entsprechenden Zif¬
fern für Frankreich 14,7 uiid für , Großbritannien (ohne
Irland ) 15,3. Das bedeutet , daß in den beiden krieg¬
führenden Weststaaten zusammengefaßt in jedem Jahre
300 000 Kinder weniger als im nationalsozialistischen
Reich geboren werden . Mit anderen Worten ? die Er¬
haltung der deutschen Volkskraft ist
endgültig gesichert,  die unserer Feinde jedoch
erfährt allem schon in Auswirkung des — für di«
„Demokratien " so charakteristischen — Geburten-
schwundes «ine höchst bedenkliche Schwächung und Unter-
höhlung . mü.
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schicht, die in dieser Form während des Krieges auf¬
tritt , sich auch gern allen „Verpflichtungen und Zu¬
mutungen " dadurch entzieht , daß sie ihren Amüsier¬
betrieb , — zu dem nach den Feststellungen des englischen
Gesundheitsministeriums nicht nur Sekt und Whisky,
sondern auch Morphium und Opium gehören — in die
mysteriösen Hotels verlegt , wo sie garantiert „unter
sich" ist. Die besonderen „Verpflichtungen und Zumutun¬
gen" erträgt ja für diese reichgewordene Händlerschicht
der englische Arbeiter und der französischePoilu.

Gipfelpunkt sind aber , drei Inserate , die folgender¬
maßen lauten : „Fahnen flattern über dem Orchard Ho¬
tel ! Dieses Schiff kann Hitler nicht zum Sinken brin¬
gen.! Auch seine Mannschaft tastn er nicht von ihren

jintibritische vewegung in lHina marschiert

Posten verscheuchen. Alte und neue Freunde erholen
"M " " " " .sich bei uns . Unsere Preise sagen allen fröhlichen Men¬

schen zu!" (Was wir gern glauben wollen ; dem eng¬
lischen Arbeiter , d,er diese Preise nicht bezahlen kann,

Peking , 18. Januar.
Der antibritische Vollzugsausschuß in Tsinanfu ver¬

urteilte 77 Geschäfte, in denen trotz der wiederholten
Warnungen vor einer weiteren Unterstützung des bri¬
tischen Kapitalismus englische Waren gefunden worden
waren , zu einer Geldstrafe von einem Viertel des
Wertes der englischen Waren , Die Geldstrafen werden
für Unterstützung der Armen verwendet . Die Geschäfts¬
inhaber , die die Zahlung verweigern , werden öffentlich
durch die Straßen geführt . Wer in Zukunft fortfährt,
mit englischen Waren zu handeln , erhält eine Geld¬
strafe in Höhe der Hälfte des Wertes der englischen
Vorräte.
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Das Lelsdon Park Hotel preist sich als „einzigartiger
Aufenthaltin Kriegszeiten" an und empfiehl: Kosten¬
freie Golfspielgelegenheit, Billard, Tennis, Tanz elek¬
trischer Turnraum, Sonnenbad, Reiten, luxuriöser unter¬
irdischer, durch vier Eisendetondecken gesicherter Luft¬
schutzraum".

Aus Schantung zurückkehrendeReisende berichten, daß
dort antienglische Plakate überall in der Oeffentlichkeit
ausgehängt sind.

Folgende Anzeige kehrt immer wieder : „Bei uns
finden Sie ganz private , mit allen Wünschen einer dis¬
kreten Bequemlichkeit eingerichtete Luftschutzkabinen",

Angesichts solcher öffentlich in der englischen Pressi
angekündigten Schamlosigkeit erübrigt sich jeder Kom¬
mentar . Eine korrupt« Schicht will den deutschen Ar¬
beiter und seinen Sozialismus zerschmettern! Schon
einmal sprach eine untergehende , hemmungslosem Ge¬
nuß hingegebene Klasse das Wort : „Nach uns die
Sintflut ". Das war in Frankreich zur Zeit des Lud¬
wigs . Die Sin -tflut katn in Form der französischen Re¬
volution . Auch über die Äusbeuterschicht an der
Themse wird diese Sintflut kommen.

„Im satte einer Panik"
Pariser Mühlen mahlen langsam

Brüssel, 18. Januar.
Der Pariser Stadtrat beschäftigte sich in seiner letzten

Sitzung mit der Frage . der Untergrundbahnstationen im
Dienste des Luftschutzes. Hierbei wurde festgestellt, daß
58 Untergrundbahnstationen als bombensicher angesehen
werden könnten und etwa 300 000 Menschen Unterkunft
böien. Die Pariser Verkehrsgesellschaft hat im Einver¬
nehmen mit dem Landesverteidigungsrak beschlossen,
unverzüglich alle seit Kriegsausbruch für den Verkehr
gesperrten U-Bahnhöfe wieder zu öffnen, damit auch
sie „im Falle einer Panik " der Bevölkerung Unterkunft
bieten können.

Spiitterregen über einem Vrenzorl
FranzösischeArtillerie schießt auf luxemburgisches Gebiet

Brüssel, 18, Januar.
Der luxemburgisch« Erenzort Schengen, der bereits

am Sonntag von drei Granaten getroffen wurde , mußt«
am Montag einen wahren Splitterregen über sich er¬
gehen lassen. Wieder begann die französische Artillerie
mörderisch zu feuern , wobei nach Meldungen aus
Luxemburg ein« ganz« Reih« von Geschossen*auf luxem¬
burgisches Gebiet fiel. Häuser von Schengen seien hier¬
bei von Granatsplittern ' übersät worden, so daß die
Einwohner flüchten inußtm ..

liirkei in der Schuldknechtfchastder westmüchte
Berlin , 18, Januar.

Ueber den neulich abgeschlossenentürkischen Handels¬
vertrag mit den Westmächten sind nunmehr Einzel¬
heiten bekannt geworden, die erkennen lassen, daß
England und Frankreich neben den unproduktiven
Rüstungskrediten der Türkei auch gewisse Zusicherungen
auf eine wertmäßig begrenzte Abnahme eines Teiles
ihrer Ausfuhrgüter gegeben haben . Es wird nunmehr
auch von der türkischen Presse offen zugegeben, daß
es sich bei dem Handelsabkommen nicht etwa um einen
Akt der wirtschaftlichen Vernunft , sondern um eine
ausschließlich polii -ische Angelegenheit
handelt . . .

Die britisch-französischen Kredite an die Türkei bil¬
den keine natürlichen Voraussetzungen für einen sich
gegenseitig ergänzenden Handelsverkehr . Sie sind ein
künstliches Mittel zur politischen Bindung und können
leinen wirtschaftlichen Fortschritt der Türkei bewirken.
Die Folgen einer derartigen Schuldknechtschaft werden
sich zu gegebener Zeit zweifellos zeigen und im tür¬
kischen Volk nur größte Enttäuschung hervorrufen
können.

Jbn «and wird in Mekka erwartet. Wie die AgenciaZtc-
erwartet ^ 11 Laub am Lanntag in Metta

JN
gebung wegen der Eetreidcteuerung 62 Personen ver¬
letzt und 248 verhaftet . In Eorahpur sind 27 Personen
verletzt worden. Ueber diese Stadt ist der Belagerungs¬zustand verhängt worden. ^
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polen quöllen Volksdeutschezu rode
Zwei Todesurteile des Sondergerichts in Lodsch

NStsel um die „ Vanmark"
Kopenhagen. 18. Januar.

Nachdem die dänische PetroleumKösellschastam Diens¬
tag mitgeteilt hatte , daß Hr größtes Motortankschisf,
die 10 517 BRT . große „Daumart " mit einer Ladung
von 11500 Tonnen Petroleum und Benzin total ver¬
loren sei. werden jetzt Einzelheiten über dieses Unglück
bekannt. Nach den Aussagen der Besatzung soll sich die
Explosionetwa um 5 Uhr morgens ereignet haben. Das
Loch, das in den Schiffsrumpf oberhalb der Wasserlinie
gerissen wurde, hat , nach den Berichten der Matrosen
der „Daumart ", eine Größe, die zwei oder drei hoch-
beladene Heuwagen passieren lassen konnt«. Unmittel¬
bar nach der Detonation bekam das Tankschiff schwere
Schlagseite, und die Mannschaft mußte augenblicklich
an Land gebracht werden. Benzin und Petroleum ström¬
ten in großen Mengen in den Hafen, und eine Zeitlang
schien es als wenn auch das dänische Schiff „Christian
Holm", oas neben der „Danmark " im Hafen lag und
ebenfalls der Dänischen Petroleum -Import AG . gehört,
bedroht sei, denn es hätte ein Funke genügt , um die
dicke Petroleumschicht über dem Hafenwasser zu ent¬
zünden.' Nachdem die ersten Meldungen zwar die Tat¬
sache der Explosion, nicht aber die Gefahr eines Total-
oerlustes hatten erkennen lassen, haben dies« Nachrich¬
ten in Kopenhagen großes Aufsehen erregt . Ueber die
Gründe des Unterganges schreibt die Kopenhagensr
.Nationaltidende" : „Es ist ganz unmöglich, zu sagen,
was mit Dänemarks größtem Schiff gemacht worden
ist. Eine Selbstentzündung der Ladung darf man als
ausgeschlossenbetrachten." Das der Regierung nahe¬
stehendeBlatt „Sozialdemokraten " stellt fest, daß eine
feindliche Handlung ausgeschlossensei. Ueber die Ursache
der Explosiongibt es also vorerst keine Erklärung . Man
wird abwarten müssen, zu welchen Ergebnissen das
Kopenhagener Seeamt gelangen wird.

Schwerer Sturm an Schwedens Westküste

Lodsch,  18 . Januar.
Das Sondergericht in Lodsch verhandelte gegen vier

Personen , die unter Ausnutzung des Kriegszustandes
ich schwere Verbreche» gegen den Hausbesitzer Julius
Grubert zuschuldenkommen ließen, die schließlichdessen
Tod nach sich zogen. Das Verfahren gegen sie lief darum
auf Grund von K 1 der Verordnung gegen Gewalt¬
verbrecher vom 5. Dezember 1939. Zwei Angeklagte,
und zwar der 15 Jahre alte Kohlenhändler Jan Sta-
chura und sein Bruder , der 19jährige Großhändler
Stanislaw Stachura wurden zum Tode und zu lebens¬
länglichem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilt . Ein weiterer Angeklagter, der Möbelhändler
Stanislaw Eabala , wurde zu 15 Jahren Zuchthaus und
19 Jahren Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und der
vierte Angeklagte Telesfor Szczechowiczzu 19 Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt . Der
fünfte Täter , Josef Stachura , ist flüchtig.

Die Angeklagten Eabala und Szczechowiczkamen am
Vormittag des 1. September zu dem Hauswirt Grubert
und machten ihm als Luftschutzwart Vorwürfe wegen
ungenügender Maßnahmen für den Luftschutz. Grubert
wies ihre unberechtigten Angriffe zurück und zeigte
ihnen, daß er durch Bereitstellung des erforderlichen
Materials seine Pflicht erfüllt habe. Während der
Auseinandersetzungen erlaubten sich die beiden Polen
die unflätigsten und gemeinsten Beschimpfungen und
Verleumdungen , die durchweg auf die Volkszugehörig¬
keit des Grubert hinzielten . Am Nachmittag drangen
dann die drei Brüder Jan , Stanislaw und Josef
Stachura auf den Hof des Grundstücks ein.
Josef Stachura hatte früher mit Grubert Mietstreitig-
keiten gehabt und wollte nun die Gelegenheit, die die
Kriegsunruhe bot, ausnutzen, um sich an Grubert zu

rächen. Während die beiden zum Tode verurteilten
Brüder zur Wohnung hinaufgingen , erwartete sie Josef
unten an der TrMe . Eabala und Szczechowiczhielten
an der Haustür Wache. Grubert wurde, als er die Tür
geöffnet hatte , sofort mit Fußtritten die Treppe
hiuuntergestoßen. Unten versetze ihm Josef Sachura
schwere Tritte mit einem eisernen Schuhabsatz. Seine
beiden Brüder zerbrachen eine Holzbank und schlugen
mit den schweren Brettern Ebenfalls auf den Miß¬
handelten ein. In diesem Augenblick rief Gabala , der
bis dahin die Mieter , die Grubert zu Hilfe eilen woll¬
ten, gemeinsam mit Sczcechowiczzurückgehalten hatte,
nun sei es genug/sie sollten den Schwaben nicht ganz
totschlagen. Kurze Zeit danach ist Grubert seinen furcht¬
baren Verletzungen erlegen.

Himmler bei den HeimgekehrtenVolksdeutschen
Lodsch, 18. Januar.

Der Reichsfllhrer si Himmler  besichtigte in diesen
Tagen die Sammellager der VolksdeutschenMittelstelle
für die Volksdeutschen aus Wolhpnien und Ealizien.
Der Reichsführer ss, der sich mit den Wolhynien - und
Galiziendeutschen angeregt unterhielt , betonte vei die¬
ser Gelegenheit, ihre Opferfreudigkeit und ihr Glaub«
an den Führer und an das Eroßdeutsch« Reich seien bei
den ungeheuren Strapazen Beispiel für Millionen von
Volksgenossen.

Am gleichen Tage traf der Leiter der Volksdeutschen
Mittelstelle , -Obergruppenführer Lorenz,  ebenfalls
in Lodsch ein . Er kam aus dem jetzt russischen Teil
Polens , wo er sich von dem Fortgang der gesamtem
Aussiedlungsaktion überzeugtem

kunO UM siuWell
volksschädling Hingerichtet

Hamm,  18 . Janua ».
Die Justizpressestcllc des Oberlandesgerichts Hamm tritt mit!

AM 1«. Januar ist der am 5. 3. 1907 in Dortmund geboren«
Uurt Schröder hingerichtet worden , der vom Sondergericht in
Dortmund am 8. Dezember 1939 aus Gründ der Verordnung
gegen Volksschädlinge vom k. S. 1939 zum Tode und dauern,
den Ehrverlust verurteilt worden war . Schröder , «in schwer
vorbestrafter Verbrecher , gegen den bereits die Sicherungsver.
Wahrung angeordnet war , hatte nach einem Ausdruck aus der
Strafanstalt zahlreiche Einbrüche unter Ausnutzung der Dun¬
kelheit begangen.

velrug mit geborgtem Säugling
rä . Troppau , 18. Januar.

Zu 6 Jahren Zuchthaus wurde vom Landgericht in Trop¬
pau die 29jährige Ottilie Ballarm verurteilt , die sich sür ein«
flüchtige Volksdeutsche ausgegeben hotte , um ,von der NSD.
Unterstützung zu erhalten . Außerdem täuschte sie eine Schwan¬
gerschaft vor und erschien schließlich sogar mit einem ent¬
führten Säugling , den sie als ihr eigenes Kind ausgab . Sie
hatt « sich ein neugeborenes Kind unter einem Vorwand irgend¬
wo ausgeborgt und hatte daraufhin sofort erhöhte Unter¬
stützung erhalten.

Lastzug zermalmte drei Kinder
kj. Koblenz , 18, Januar.

In Ochtendung bei Goslar ereignete sich aus einer Ab¬
schüssigen Straße ein gräßlicher Verkehrs « nsnll . Ein Trecker
mit einem Lastautoanhänger geriet plötzlich ins Rutschen.
Der Anhänger wurde dadurch gegen ein Haus geschleudert,
wo Kinder und mehrere Erwachsene standen . Ein Kind wurde
aus der Stelle getötet , zwei weitere erlitten so schwor« Ver¬
letzungen , daß sie bald starben . Zwei Männer und eine Frau
wurden schwer verletzt.

«Zigeunerromantik" nimmt ikr knde
Stockholm, 18. Januar.

Ein schwererSturm richtete an der schwedischen West¬
küste großen Schaden an. Vor Eotenburg geriet der
schwedische Dampfer „Mongolia " auf Grund . Nördlich
Helsinaborg ist der norwegische Dampfer „Kong Hals-
dan" (1458 To.) gestrandet. In Westschwedenwurde der
Zugverkehr durch den Schneesturm zeitweilig völlig
unterbrochen.

Her russische Heeresberichtvom lö. Zanuor
Moskau , 18. Januar.

Nach dem Kommunique des Eeneralstübes des Mili¬
tärbezirks Leningrad vom 16. Januar fand in den Sek¬
toren Murmansk , llhtua und Repola Scharmiitzeltätig-
keit statt. In dem Gebiet von Petrvsavobsk sind kleinere
Jnfanteriekämpfe fortgesetzt worden. Von der Kareli¬
schen Landenge wird schwachesArtilleriefeuer gemeldet.
Versuche der Finnen , an der Front Aufklärungen durch¬
zuführen, sollen unter großen Verlusten des Gegners
abgewiesenworden sein. Ferner berichtet das Kommu¬
nique von Aufklärungsflügen der Sowjetluftstveitkräfte
und von Luftangriffen auf die Eisenbahnknotenpunkte
utzd militärische Ziele.

Helsinki, 18. Januar.
Der finnische Heeresbericht vom 16. Januar meldet

von den Frontabschnitten Artillerie - und Patrvuillen-
tatigkeit sowie teilweise auch schwächere Gefechtstätigkeit.
Während von der Ssefront keine nennenswerten Ereig¬
nisse gemeldet werden, wird wiederum von einer leb¬
haften Tätigkeit der sowjetischen Luftwaffe berichtet.
Etwa 70 bis 80 russischeFlugzeuge hätten das Innere
des Landes überflogen und die Städte Tampere (Tam-
merfors) , Hämeenlinna und Kajaani sowie einige an¬
dere Orte angegriffen . In ' der Nähe der Front seien
Viipuri (Viborg ) , Koivisto und Hyrynsami Flugangrif¬
fen ausgesetzt gewesen. Die finnische Luftwaffe habe
Abwehr- und Erkundungsflüge durchgeführt und russische
Truppenabteilungen angegriffen . Nach dem finnischen
Heeresberichtsollen vier russische Flugzeuge abgeschossen
worden sein. . .

Veschränkte USfl.-kredite für sinnlond
Washington , 18. Januar

Präsident Roosevelt empfahl dem Bundeskongreß,
Finnland zur Finanzierung der Einfuhr landwirtschaft¬
licher Ueberschüsseund Fertigfabrikate , nicht aber zum
Kauf von Kriegsmaterialien Kredite zu gewähren,
deren Höhe er dem Ermessen des Kongresses überlasse.

Zur Durchführung seines Vorschlages empfiehlt
Roosevelt die Erhöhung des Kreditfonds der Export-
und Jmportbank . Der Kongreß könne dann gleichzeitig
über eine zusätzlicheErhöhung zur Gewährung von An¬
leihen zum Ausbau dieses Handels mit Süd- und Mittel¬
amerika entscheiden. ' ,

Dieser Vorschlag des Präsidenten stellt einen Sieg
der Gruppe von Amerikanern dar , die alle Neutrali-
tiitssragen kühl, realistisch und ohne sentimentale Er¬
wägungen lediglich vom Standpunkt des amerikanischen
Interesses beurteilt wissen will.

Wie verlautet , ist von englischer Seite ein starker
Druck ausgeübt worden , daß Amerika den Finnen eine
größere Anleihe geben solle, womit Finnland dann in
England Kriegsmaterial hätte kaufen können. Dieses
Ansinnen wurde von Hüll und auch von Roosevelt ab¬
gelehnt.

wie der erste
Im Vorfeld an der Westfront- kritische

An der Front , 18. Januar.
Vier Monate hindurch haben unsere braven Feld¬

grauen da draußen an der Westfront auf die Eng¬
länder gewartet . Sie hörtep von der Landung zahl¬
reicher englischer Divisionen in Frankreich und glaub¬
ten die Söhne Albions bald in den vordersten Gräben
zu treffen. In den ersten Septemberwochen des ver¬
gangenen Jahres ging ernsthaft das Gerücht um, die
von Tag zu Tag erwartete , aber immer wieder aus¬
gebliebene Offensive würde nach dem Eintreffen der
Engländer losgehen. Es wurde Winter darüber . Die
Offensiveblieb aus : das gleiche galt sür die Soldaten
Großbritanniens an der Front . Man Hörte, daß sie
hinter der Maginotlinie Quartiere bezogen hätten und
dort weiter ausgebildet würden . Mit der Jahreswende
scheint es nun Ernst mit ihrem Einsatz geworden zu
sein.

Anfang Januar erfolgte das erste Zusammen ¬
treffen mit Engländern  im Vorfeld des West¬
walls. Unsere Vorposten ließen den starken feind-

keine sestbeslaggung
am Heutigen Neichsgeündungstage

Berlin,  18. Januar
Der Reichsminister des Innern gibt bekannt : Die

am Reichsgründungstag (18. Januar ) übliche allge¬
meine Beslaggung unterbleibt in diesem Jahre.

Vr. Leg sprach in vochum zu flrbeitern
Bochum, 18. Januar.

In einem großen Werk der Eisenindustrie in
Bochum standen am Mittwochmittag fast 1000 Arbeiter
um Reichsleiter Dr . Ley. Eben noch hatten die Männer
im Walzwerk, im Hammerwerk, in der Glüherei und
in der Blockstraße mit Dr . Ley unter vier Augen ge¬
sprochen,' hatten ihm berichtet, wie jetzt im Kriege ihr
Alltag aussieht, wie es daheim um Frau und Kind steht
und wie sie mit der harten Arbeit , der sie sich seit vielen
Jahren auch innerlich verpflichtet fühlen , fertig werden.

Dr . Ley erhob wiederum für das deutsche Volt auf
Grund seiner Leistungen und seiner Fähigkeiten An¬
spruch auf einen entsprechenden Lebensraum . „Um die¬
sen Lebönsraum des deutschen Volkes", so führte er
u. a. aus , „wird dieser Krieg , den England sozusagen
aus seinem Terminzettel stehen hatte , geführt. Daß er
von Deutschland gewonnen werden wird , ist für jeden
deutschen Menschen eine Selbstverständlichkeit. Dis¬
kussionendarüber gibt es im deutschenVolke nicht. Dem
Durchbruch der sozialen Ehre im Innern Deutschlands
wird der Durchbruch der sozialen Ehre auch nach außen
folgen." *

Schulen im Dienste der LuftsaHrr
Berlin , 18. Januar.

„In jeder deutschen Schule, in jedem Unterrichtsfach
und in jedem Lebensalter ist der Lustsahrtgedanke im
Unterricht zu. pflegen." Das ist der Kerngedanke eines
von Reichserziehungsminister Rüst im Benehmen mit
dem Reichsminister der Luftfahrt soeben herausgegebe¬
nen Erlasses über die Pflege der Luftfahrt an den
Schulen und Hochschulen, der die in den letzten fünf
Jahren gewonnenen reichen Erfahrungen auf diesem
Gebiete zusammenfaßt.

Deutschlands Vorherrschaft in der Luft , die in diesem
Kriege täglich bewiesen wird , muß gehalten und weiter
ausgebaut werden. Das erfordert nicht nur restlosen
Einsatz der Forschung, der Industrie und der Luftwaffe
selbst, sondern auch Sicherung eines hochwertigen Nach¬
wuchses, und diese wiederum kann nur auf der Luft-
fahrtbegeisterung der gesamten Jugend aufgebaut wer¬
den.

Vor Neichopressechof an die Zeitschriften
Berlin , 18. Januar

Der Reichspressechefhat den deutschen Zeitschriften
ein Schreiben zugehen lassen, in dem er auf die politische
Bedeutung der Zeitschriftenpresse besonders hinweist,
für die geleistete Arbeit dankt, seine persönliche Anteil¬
nahme am Wirken der deutschenZeitschriften zum Aus¬
druck bringt und ihre Aufgaben für die kommende Zeit
umreißt.

knglSnder fiel
Spähtrupp im seuer unserer Vorposten

lichen Trupp nahe herankommen und eröffneten dann
das Feuer . Der Spähtruppführer , ein baumlanger
englischer Oberleutnant , wurde sofort schwer, vier Sol¬
daten leichter verletzt. Durch das -unerwartet starke
Feuer ^ räumte der Feind sofort das Feld
unter Mitnahme der Leichtverwundeten. Unsere nach¬
stoßenden Soldaten fanden den. englischen Oberleut¬
nant und brachten ihn raschestens zum nächsten Ver¬
bandplatz. Trotz aller ärztlichen Bemühungen gelang
es nicht, den Verwundeten zu retten . Er starb, ge¬
schwächt durch den Blutverlust , nach zwei Tagen , Ober¬
leutnant Everitt von der Royal Norfolk Grenadiers
wurde mit militärischen Ehren beigesetzt.

Wie viele Engländer werden in diesem, von Cham-
Lerlains Regierung so leichtfertig vom Zaune ge¬
brochenen Kriege Oberleutnant Everitt folgen und den
ahnungslosen Äusspruch des Premierministers in seiner
letzten Rede wahrmachen : „Sicherlich ist unser Volk
geeint in dem Entschluß, den Krieg zu gewinnen ; es
ist jedoch nicht sicher, daß es versteht, was ihm bevor¬
steht!"

ItalienischeJugend in Sormisch
Jugendländerkampf vei den Winterkampsspielen der HJ.

Berlin , 18. Januar
Auf Einladung des Jugendführers des Deutschen

Reiches wird an den Winterkampfspielen der Hitler¬
jugend, die in den Tagen vom 18. bis 26. Februar
durchgeführt werden, auch eine Abordnung der faschisti¬
schen Jugendorganisation teilnehmen , um einen Länder¬
kampf gegen die HJ .-Skiläufer zu bestreiten. Die Ita¬
liener haben fünf ihrer besten Jungen sür den Abfahrts¬
torlauf , das Springen und den Langlauf aus den Jähr¬
lingen 1921 bis 1925 angemeldet. 2n dieser Zusage der
efreundeten faschistischen Jugendorganisation kommt

erneut die enge Zusammenarbeit der HJ . und der Eio-
uentu 'Jtaliana del Littorio zum Ausdruck, die auch im
sportlichen Austausch zu einer herzlichen Kameradschaft
geführt hat.

Deutsch-ungarischer Warenaustausch
Weiter in aufsteigender Linie

Budapest, 18. Januar.
Die deutsch-ungarischen Regierungsausschüsse für die

Regelung der gegenseitigen Wirtschaftsbeziehungen
haben vom 1. bis 16. Januar in Budapest ihre all¬
jährliche ordentliche Beratung abgehalten . Dabei sind,-
wie immer zu Jahresanfang , für das laufende Jahr
die ordentlichen Vereinbarungen und Anpassungen ge¬
troffen und insbesondere die gegenseitigen Kontingente
vereinbart worden. Die wie stets in freundschaftlichem
Einvernehmen geführten Besprechungen gaben gleich¬
zeitig Gelegenheit, festzustellen, daß sich der Waren¬
austausch in derselben aufsteigenden Linie wie bisher
weiterbewegte und daß die Kriegsmonate in keiner
Richtung hm sich abträglich ausgewirkt haben. Auch
im vergangenen Jahr habe es sich erwiesen, in wie
erfreulicher Weise sich die Volkswirtschaften der beiden
Länder ergänzen.

lel eki über Ungarns flußenpolitik
' Budapest, 18: Januar.

Im Verlauf einer Sitzung der ungarischen Regie¬
rungspartei gab Ministerpräsident Teleki an Stelle
des erkrankten Außenministers einen Ueberblick über
die Besprechungen in Venedig. Im Gegensatz zu ver¬
schiedenen Gerüchten betonte er, daß die Aussprache
eine Folge tiefer Freundschaft gewesen sei. Die Hal¬
tung Italiens Ungarn gegenüber sei stets getragen
gewesen von enger Freundschaft auf politischem, kul¬
turellem und wirtschaftlichem Gebiet, und es sei daher
nur normal und natürlich gewesen, daß die beiden
Außenminister in unmittelbare Fühlung miteinander
getreten seien.

Teleki unterstrich, daß, wenn der Krieg in ein
ernstes Stadium eintrete , die Lage Ungarns sich na¬
türlich verschlechtern werde. Die Einschränkungen wür¬
den sich dann möglicherweise nicht nur auf zwei fleisch¬
los Tage in der Woche erstrecken. Jedoch würden die
Maßnahmen sich nur auf das absolut Notwendige be¬
ziehen. Zum Schluß erklärte der Ministerpräsident:
„Wir müssen leben uüd werden leben, und ein . Symp¬
tom dafür ist die ruhige Fortsetzung unserer parla¬
mentarischen Arbeit ."

Der Stock Japan—Deutschland—Italien
Tokio,  18 . Januar.

Der japanische Außenminister Arita erklärte zur
Außenpolitik der neuen Regierung , die Freundschaft zu
Deutschland und Italien bestehe unverändert fort.

Er erwarte , daß die freundschaftlichen Beziehungen
zu diesen zwei, Staaten , die durch den vor Jahren ab¬
geschlossenenAntikominternpakt mit Japan verbunden
seien, noch weiter vertieft werden würden . Nur wer
Japans unabhängige Stellung nicht richtig einschätze,
könne annehmen, daß eine Förderung freundschaftlicher
Beziehungen zu Amerika und Rußland der Freundschaft
Jäpans mit Italien und Deutschland im Weqe stehen
könnte.

USD.-NeulealitätsgeseHgeändert
Washington , 18. Januar.

Das USA .-Staatsdepartement änderte die Ausfüh¬
rungsvorschriften zum Neutralitätsgefetz dahin ab, daß
amerikanische Bürger fortan auf Handelsschiffen krieg¬
führender Nationen zwischen der kanadischen Küste und
Neuschottland reisen dürfen.

Washington nicht befriedigt
Washington , 18. Januar.

Die englische Antwort auf den panamerikanischen
Protest wegen der Verletzung der Sicherheitszone wird

rä . Prag , 18. Jannsr.
In diesen: Monat nimmt die Zi-geunerromantlk im Protek¬

torat ihr Ende . Bis zum 1. Februar mutz jeder Zigeuner das
Wanderleben aufsehen und einen festen Wohnsitz und Be¬
schäftigung gefunden haben . Wer Mach diesem Termin her¬
umlungernd angetroffen wird , kommt in ein Arbsitsstras-
lager . Die Zigeuner beginne « sich bereits notgedrungen auf
die neuen Verhältnisse einzustellen uird verlausen auf den
Märkten ihre Wohnwagen und Pferde . Sie haben sich zumeist
zu landwirtschaftlichen , Forst - und Banarbsiten gemeldet.

Schneestürmeüber Dänemark
Kopenhagen , 18. Januar.

Streng « Kälte ist wieder der vorübergehenden Erwärmung
gefolgt , die mit Beginn der neuen Woche zu verzeichnen war.
Der Witterungsnmfchwung mit einem Temperaturwechfel von
einigen Grad Wärm « aus etwa 20 Grad Kälte wurde durch
einen Schneesturm von einer Gewalt eingeleitet , wie er seit
Jahrzehnten in Dänemark nicht erlebt worden ist . In der
Nähe von Aalbovg erlag ein älterer Kaufmann der Anstren-
dung , durch den Schneesturm nach Haufe zu kommen.

Zvoo Kilogramm Nitroglgzerin explodierte
Rewhork , 18. Januar.

In der Dnpont -Pulversabrik in Gibbstown im Staate New
Jersey explodierten 3000 Kilogramm Nitroqlhzeri « . Ein Teil
der Fabrikanlagen wurde zerstört . Bisher sind zwei Arbeiter
als vermißt gemeldet . Die Explosion wurde in einem Umkreis
ron 25 Kilometer bis in Philadelphia gehört.

vgrds Südpolexpedition in der walfischbucht
Washington , 18. Januar.

Wie aus einem Funkbericht am das UDA .-Marinemlntste-
rium hervorgeht , sind die beiden Schiffe der Südpolexpedition
des Admirals Byrd in der Walfischbucht eingetrosten , Osstlich
von Kleinamerika wurde bereits mit der Ausladung und mit
der Errichtung des Lagers begonnen.

offensichtlich als durchaus unbefriedigend betrachtet.
Außenminister Hüll erklärte in einer Pressekonferenz,
er müsse sich eine Stellungnahme und weitere Entschei¬
dungen vorbehalten , bis er den Text der Antwort er¬
halten und geprüft habe. Er deutete an, daß die An¬
gelegenheit wahrscheinlich bei der interamerikanischen
Konferenz in Rio de Janeiro mit den übrigen pan¬
amerikanischen Staaten beraten werden würd «.

-.Niederlage der flllüerten durchaus möglich"
Washington , 18. Januar.

Die Tatsache, daß gerade die maßgeblichen Regie¬
rung?- und Militärkreise in den USA . die Kriegslage
in Europa weit nüchterner sehen, als sie etwa die rei¬
senden Hetzapostel Duff Cooper und Konsorten ihnen
schönfärben wollen, geht jetzt auch aus der Stellung¬
nahme des Nordamerikanischen Flottenchefs Admiral
Stark hervor.

Zur Begründung seiner Forderung nach Ausbau der
USA .-Flotte führte er vor dem Marineausschuß des Re¬
präsentantenhauses aus , daß „Amerika mit der Mög¬
lichkeit einer Niederlage Englands und Frankreichs im
europäischen Krieg rechnen müsse" und daher die tüns-
tigcn Baupläne einer neuen „gegnerischen Koalition"
angepaßt werden müßten.

Diese Erklärung des ersten Fachmannes in USA . für
Seekriegssragen läßt eindeutig erkennen, daß man in
Washington die Möglichkeit einer Vernichtung der weft-
demokratischen Flotten keineswegs ausschließt, sondern
sogar in die Kalkulation des neuen Haushaltsplanes,
der für Flottenausbau 1,3 Milliarden Dollars vorsieht,
einbezieht.

In der Reichsbauernstadt Goslar wird am 19. Januar der
Bnvaria -Film „Der einige Quell " uraufgeführt , mit dem fil¬
misches Sleuland befchritten wird , denn wohl zum ersten Male
wurde ein Film aus dein Leben des Bauern geichafsen , in dem
der Bauer selbst, sein Hos und sein Dorf den Mittelpunkt des
filmischen Geschehens bilden.

Gastspiel des Deutschen Theaters in Posen . Am 20. und 21.
Januar wird das Deutsche Theater Berlin mit Shakespeares
„Was ihr wollt " ant Veranlassung von Reichsmiuistel Dr.
Goebbels im Dl>eater in Posen gastieren.

Ausländische Wissenschaftler in Magdeburg . In diesen Ta¬
gen hielten sich 10 ausländische Dozenten , die Gäste des Ans-
landsamles der Dozentenschaft der deutschen Universitäten und
Hochschulen sind , in Magdeburg auf , um die sozialen Ein¬
richtungen der Stadt Magdeburg zu studieren.

Lohnstreik im Newhorkcr Kohlenhaildel . Bei Temperaturen
unter Null traten gestern 5000 Kraftwagenfahrer und Arbei¬
ter des Newyorker Kohlcnhaudels in einen Lohnstreik . Eine
Erfüllung der Gewerkschastsferderungen würde die Arbeits-
kosien um 110 v. H. erhöhen.

Newyorker Flugplatz soll Stützpunkt sür Marineflieger wer¬
den . USA .-Marineminister Edison ersuchte den Bnnde -kongreß
um Ermächtigung für die Uebernahme eines Teiles de? New-
horker Nngplstzes Lllvyd Bennet als StützpuiE für Marine¬
flugzeuge auf Neutralitätspatrouille.

Eeküttvrte
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Kleines
Einfamilienhaus

sofort zu kausen gesucht.
Angebote unter E 5930 an die

..Bremer Zeitung ".

2n vsnnlvtsn

2000  qm I-sgerrsum
im Zentrum der Ttadt abzusteb

Angebote unter Z 5575.

LL«» U» s
in gutem Zust ., ra . IN 000 RM ..
gegen Barauszahlung . Mieter
können wahren bleiben.

Angebot « unter E 5955.

riislssslichs
/buk äer Isqä

aacd günstigen 6e-
wgenlieiten üurcb-

-t-Zim .-Wohnung
mit Bad bis RM.
53,—, evtl . Tausch
mit gl . Wohnung
in Hamburg.
Augeb . u . H 8008

2—z-Zi .-Wohng .,
evtl . Tausch , mög¬
lichst sofort,
Augeb . u. A 3678

Äugest , sucht per
sofort freundlich
möbliert . Zimmer
Toveutor . vordere
westl . Dorrt . her.
PreiSang . E 5953UttUUtt

stöbert man gern
üsn Melnaneeinev-

te» <ler
Sremer Teilung

öle Interessante
bunögrude so vieler
ellnstlner Uneebotel

I Verdaut I LtsUsricmFsdots >
41Ip :sineinss

Schlosser¬
lehrlinge

Lehrzeit 3 Jahre , für sofort
ober 1. April

Louis Messet, Duckwitzstr. 89

Tielmann
hat einen eisernen
Radsatz für eine
schwere Maschine.
Duckwitzstratze 1.

Tel . 51917/48

lILnnIicb

l-oknlruekkalterin
zum sofortigen Antritt gesucht.
Schrift l. Bewerbungen an
bcinr . T . W. Campe , Baugeschäft,

Bismarckstratze lbl.

Längs . Reisender
sucht passende Be¬
schäftigung . evtl.
An - bilisstellnug,
mgl . Any .' ndienst.
Augeb . u . A 5576

vei vnrnckikis
i1u8ksn,Vei'tcflIei'mung,XsfkmsvkvoeMer'-Igdletfeki

I " - ' « gr »» «ng -prinenen V,web ^ 90  Apotheken 1 .43 w
Zahlreiche schriftliche Anerkennungen zufriedener Arzt«

Mgk
od. Mädchen als
-stieinmachehilse.

Gaststätte
zunEeinbahnhols,
Hemmstraß « 202

Hausgehilsin
gesucht.

Schlächterei
TheodorVeit,

Br.-Hemelingen
Bertramstrahe 25

» » « » «
Suche

ordentliches .

über 18 I ., für
Geschäfishanshalt
(Eiskonditorci ).

Grenzstratze 71

Gas, z. 1. 2. oder
später ein

Bg. .
f. Geschäftshaus-
halt.
Aug . Kleinfchmibt

Kirchweyhe

Bei

Stellengesuchen
keine Original.

Zeugnisse einschtikenk



^
Für die luis z» waferer Her¬
lob  u n g erwiesenen Aufmerk-
-nnkeiten kanten wir herzlichst.

Anita Deltlefs
Albert Hoqer.

Oberneuiaüd
^Ofterholg

ErtlSrnng
Hiermit widerruf « ich die An¬
zeige vom 1S. I . 1940, da sie
nicht von mir , sondern von
fremder Seite aufgegeben wor¬
den ist . Mein « Verlobung mit
Fräulein

Wilma Garbers
ist also nicht gelöst,

Emil Erhards.
Huchting , bei Bremen.

Kameradschaft
Deutscher Soldaten ehem.

Feld-Fuß-Art . 183g

Ein plötzlicher Tod entriß
un ? unsern lieben Kame¬
raden

Theodor Mhoff
Wir « erden dem Entschla¬
fenen ein dauerndes An¬
denken bewahren.
Die Trauerfeier findet am
Sonnabend , d, 20, Januar,
11,30 Uhr , im Krematorium
statt.
Ich bitte alle Kameraden, zu
erscheinen.

Der Kameradschaftsführer.

Nach schwerer Krankheit nahm ei» sanfter Tod uns
unsere liebe Mutter und Großmutter

Luise Braesecke
geb. Schütte

im 7V. Lebensjahr.
I » stiller Trauer : -

Dr . well. Carl -Friedrich Hahn ützd Frau,
Elisabeth , geb. Braesecke
Gustav Becker und Frau,
Lucy, geb. Braesecke
und 5 Enkelkinder.

Bremen , den 17. Januar 1810
Kohlhökerstraße 28.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 19. Januar , um
12*/L Uhr, im Krematorium statt.

Statt Karten
Unsere liebe, herzensgute Mutter , Frau

Friederike Reiners
geb. Schwarze

hat nach langer , schwerer Krankheit für immer die
Augen geschlossen.
In tiefer Trauer : Familie E . Neiners
Bremen , Jhlpohl , 16. Januar 1940.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-2n ., Germania-
straße.
Besuche dankend abgelehnt.

öskoaurtraackuQFSL

Auf Grund des Z 2 der Ver¬
ordnung über die Polizeistunde —
aus Grund deS Gaststättengesetzes
Vvm 28. 4, 1930 — vom 1b, 1. 1931
setze ich mit sofortiger Wirkung für
dir bremischen Landgemeinden die
Polizeistunde auf 23 Uhr fest,

16,1,1949 . Der Polizeipräsident,

Zusammenlegung von Nutzen-
stellen

Die Außenstellen „Freihafen"
und „Westen " werden zusam¬
mengelegt . Sie bleiben daher
am 19, Januar 1940 geschlossen.

Die neue Außenstelle „ Frei¬
hafen und Westen " befindet sich
vom 29, Januar 1949 an in der
Schule An der Danziger Freiheit.
Bremen , den 18. Januar 1949,

krnährungsamt , Abtlg . S
Wirtschastsamt

s
Freibanksleisch.
Freitag , den 19, 1. 49
eib 10 Uhr , 1500 Kar¬
ten Nr , 18 001—19 599,

Verkauf uur gegen
Karten.

Lekariritinactinngsri

(Nr . 5) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Kür die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 17. Januar 1949.

Neueintragung:
X 2618 I . Michael Metz, Bre¬

men (Handelsvertretungen , Germa-
niastr, ' 22) , Inhaber ist der hiesige
Handelsvertreter Joses Michael Metz.

Veränderungen:
4, 1946 Theodor Hornkohl Metall¬

warenfabrik , Bremen (Woltmers-
hauser Straße 442/444). Der Ober-
ingenieur Hermann Wolf in Bre¬
men ist als persönlich hastender Ge¬
sellschafter ausgenommen , Ossene
Handelsgesellschaft seit dem 31. De¬
zember 1939,

6 6 Gildcmeister L Ries , Bremen
(Parkallse 48), Die Prokuristin
Gerda Hanna Dina Ella Hengist
hat sich am 12, Oktober 1939 mit
dem Kaufmann Wilhelm Otto Hell¬
muth Koenenkamp in Obernouland-
Rockwinkel verheiratet.

^ 121 I . D. Bode Limited L Co.,
Bremen (Komturstr , 7, Geschäfts¬
zweig ist jetzt Import und Export ),

Ä 897 Georg Schad . Bremen (Lan-
genstr , 117), An Johannes Dietrich
Cordts in Bremsn ist Einzelprokura
erteilt,

2519 Lcntz L Hirschseld , Bre
men (Baumwollbörse 318/323), Ein
Kommanditist ist ausgeschieden,

V 199 II Wilhelm Bostcdn , Bre¬
men (Baumwollbörse ), Die an C,

A. I , genannt Hans Mühe erteilte
Prokura ist erloschen,

L 1691 II Berg , Gebrüder L Co.,
Bremen (Am Deich 87), Georg
Friedrich Berg ist am 31, Oktober
1937 als Gesellschafter ausgeschie¬
den , Die Gesellschajt ist ausgelöst,
Georg August Grubert führte das
Geschäft unverändert fort . Georg
August Grubert ist am 1. Oktober
1939 gestorben . Seine Erben 1.)
Karl Adolf Heinrich Grubert , ge¬
boren am 39. Juli 1922; 2, Hans
Bernhard ' Grubert , geboren am
19. November 1923, 3, Georg August
Grubert , geboren am 7. Mai 1926,
führen seitdem das Geschäft in
Erbengemeinschaft fort.

IV 363 II Wasserwerk - und Brun¬
nen -Bau Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung , Bremen . Durch Be¬
schluß der Gesellschafterversammlung
vom 27. Oktober 1939 ist das
Stammkapital von 59 999,— RM
um 299 999,- RM , aus 259 999,—
RM . erhöht worden,

4 1476 H. Menke Handelsgesell¬
schaft, Bremen (Schlachte 39), Eins
Kommanditistin ist ausgeschieden.
Die Einlage einer Kommanditistin
ist erhöht . .

' ' Erloschen:
^ 195 II I . Fischbein jr . Nachslg.

Bremen . Die Firma ist erloschen.

schastsbeihilsen haben am Freitag,
dem 19, Januar 1949. von 14 bis
16 Uhr bei der Gemeindekasse zu
erscheinen , Bescheide sind mitzu¬
bringen.
Der Bürgermeister . NiehauS.

Lmtüclis !

LskannlmackunFSn
aüsivärtigsr öskLrävt»

Unter den Viehbeständen von Her¬
mann Finke in Heiligenselds 1 und
Friedrich Weifen in Leiste ist die
Maul - und Klauenseuche festgestellt.
Die Ortschaft Heiligenselde wird
zum Sperrgebiet erklärt . Auf das
Sperrgebiet finden die Borschrijten
meiner viehsouchenpolizcilichen An¬
ordnung vom 22. 11. 1937 ent¬
sprechende Anwendung,

Syke,  den 16, Januar 1949.
Der Landrat des Kreises Grasschaft

Hoha . I , B . : En gelle.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den: 18. d. M,,

werden in der ZÄt von 9—12 Uhr
die Aufatzsoifenkarten ausgegeben,

Shke,  den 16. Januar 1949,
Der Bürgermeister . I , V, : Wred  e,

1. Beigeordneter.

Viehseuchcnpolizeiliche Anordnung
Unter dem Klauenvieh des Bauern

Heinrich Lange  in Emtinghausen
Nr , 49 herrscht die Maul - und
Klauenseuche , Das Gebiet inner¬
halb des Weges vom Landwirt
Walters , den Wasserlöser (Graben)
entlang bis zur Schule , den Schul¬
weg bis Kaufmann Meyer an der
Bremer Straße , dann,die Bremer
straße bis Gastwirt Schamlott
ausschließlich , die Thedinghäuser
Straße bis Landwirt Walters ist
zum Sperrbezirk erklärt worden.

Braunschweig , den 11, Jan , 1949,
Der Landrat des braunschw.

Landkreises Braunschweig.

Nordwohldc
Sämtliche Empfängerinnen von

Familienunterstützung und Wirt-

Gr .-Ringmar
Der Haushaltsvoranschlag von

1939 liegt vom 18. 1. bis 25. 1.
1949' öffentlich aus,

Gr .-Rmgmar , den 16, Jan , 1949.
Der Bürgermeister . Wendt.

Mdolenrut 8078b

5lM 57»«Mkir j
Heute , 29 Uhr , Donnerstag

Gr , 4,, Ende ungef , 22,30 Uhr
Ln äes kviclieo klarten
Schauspiel v, Knut Hamsun

Fr ., 20 Uhr , Freitag -Platzm.

ver 5cl » mielr kiel ^ slionns
Oper von Wolf -Ferrari

Sbd ., 20 Uhr , Sonnabend Gr , L
koren liir Vietoris

Operette v, Peter Klaus
Sonntag , 15 Uhr , zu kl. Prei¬

sen : RM . 0.90—2.7«

^igsunsrlisl,«
Operette v, Fr , Lshar ,

Sonntag , 19 Uhr , Dienstag-
Platzmiete

Die lurtigen Leiber
von Vsindrvk

Komische Oper von O , Nicolai

Irauerdrucksaktien-öreimr Mung

5(M 115 >M»1E
22.45 Lo.-Vo. o

krsilsg : Zsils <s/11 VöolumkusUL»ä Leatricre
8onnsbsncl : 20 V (mit äuf-

scklsg)

kkrensbenä-lustus Nt
knlsklick ssirisr Z0j8kligsri 2u-
gskörigicsii rum 8cksuspislksus.
8kgsi unlki ' bisum Nimmki
Sonntag : 20

Lum Isirtsn lüslo

8sgei unter nisueni » iniinei
Sonnsbsnel : 16.Z0 Okr
Sonntsg : 16 >>Ikr

Nie Känseliirlin sm Lrunnen
prsies von V.Z5 dir 1.85

Vruvksavkon
IÜI llaaüel . tt-märverk uvü lllSustrle

Daniel Lokaä , I-cmssnstr . 30

Plötzlich und unerwartet entschlief am
16. Januar mein lieber , herzensguter
Mann , unser unvergeßlicher Pater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel,

Reichsbahnoberladeschassner

Theodor Eickhoff
im Alter von 58. Jahren.
In tiefer Trauer:

Johanne Eickhoff
geb. Kelkenberg, verw. Felgentreff
und Angehörige.

Bremen , den 16, Januar 1940
Erünbergstraße 9.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Germaniastr . 56; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Sonnabend,
um 114/-- Uhr, im Krematorium statt.

Soeben erfahren wir von dem plötzlichen
Hinscheiden unseres Gefolgschaitsmit-
gliedes

Carl Meier
Der Verstorbene, der viele Jahre un¬
serem Werke angehörte , galt als pflicht¬
treuer Mitarbeiter , der von uns nicht ver¬
gessen wird . Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

Vetriebssührung und Gefolgschaft
der

Jelmenhorster Margarine Werke
G.m.b.H.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden unseres lieben Entschlafe¬
nen sagen wir aus diesem Wege allen , ins¬
besondere Herrn Pastor Denkhaus für die trost¬
reichen Wort « unsern herzlichen Dank.

. Everdina Hellmeier
und Kinder.

Bremsn , im Januar 1940
Calvmstratze 101.

Danksagung
Für die lvielen Beweise herzlicher Teilnahme^
beim HÄngange unseres lieben Entschlafenen

Johannes Hahn
sagen wir hierdurch allen unseren herzlichen
Dank.

Anton Jünemann
nebst allen Angehörigen.

Am Dienstag , 16. Januar 1940, ist merne
herzensgute Frau , unsere liebe Mutter
und Großmutter , Frau

Marie Wienbergen
geb. Fahrenholz

nach einem, mit unendlicher Geduld ge-
tragsnem Leiden sanft entschlafen.
In stiller Trauer , im Name « aller An¬
gehörigen : Hjnrich Wienberze«

Emil Meier und Frau,
Erna , geb. Wienbergen
und Enkelkind.

Bremen -Oslebshausen , 17. Januar 1S46
Oslebshaufer Heerstraße 169.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitu -t „Nordlicht ", H . Schomoker , Ut-
brcmer Straße 159
Die Trauevseier findet am Sonnabend,
10'/- Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Heute früh entschlief nach kurzer, heftiger
Krankheit im 77. Lebensjahr « unser
lieber , treusorgender Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Schwager und Onkel

Carl Menke
In tiefer Trauer:
Friedrich Menke -
Heinz Menke und Frau,
Llärchen , geb. Abels
Hans Menke und Braut , Euschi Buchholz
und 2 Enkelkinder.
Bremen , den 17. Januar 1940
Albvechtftraß « -25 a.

Bon Beleidsbes -uchen bitte abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnsti -dut „Palme ", Kastningstr . 23 : freund¬
lichst zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem
20. Januar , um 11 llhr , von der Kapelle des
Osterhol -zer Friod -Hoies aus statt.

Plötzlich und unerwartet
entschlief heute mein lieber
Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater und Opa

im b7. Lebensjahre,

In tiefer Trauer:
Anna Brünings , geb , Ahvens
Johannes Brünings u .grau,
Anna , geb. Glade
Robert Weisel und Frau,
Anni , geb. Brünings
Hans Ludwig Brünings
und alle Angehörigen.

Bremen , d . 16. Januar 1940
Utbremer Straße 184.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn ., Germaniastr . 56.
Die Trauerseier findet am
Sonnabend , 9.30 Nhr , in der
Kapelle des Waller Fricd-
hoses statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied
heute meine inniggsliebte , gute Fran , unsere
geliebte , herzensgute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester , Schwägerin ja . Dante

Reb. Enkelstroth
geb. Hahc

im Alter von 76 Jahren . In tiefer Trauer:
Hermann Enkelstroth se»,
Martha Enkelstroth
Fritz Klatte und Frau,
Bertcha/geb . Enkelstroth
Hermann Enkelstroth jun.
Martha Klatte
Ilse Enkelstroth
und Angehörige.

Bremen , den 17. 1. 1940, Myrthenstr . 22/24,
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beevdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr . 190, erfolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Tvauerfeier findet am Sonnabend dem
20. Januar , 10 llhr , in der Kapelle des Oster-
holzer Friedhofes statt.

Nach einem arbeitsreichen
Leben hat mein guter Mann,
unser lieber , treuforgender
Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater und Urgroßvater , un¬
ser lieber Bruder und
Schwager

Wilhelm Bertram
im 83. Lebensjahr die Augen
für immer geschlossen.

Frau Caroline Bertram,
geb. Riethmllller
nebst Kindern
und Angehörigen.
Die Aufbahrung erfolgte in
der Kapelle des Buntentors-
sriedhofes.
Die Tvauerfeier findet am
Sonnabend , 10 Uhr , in der
Kapelle ' des Buntentors-
friodhofes statt.

Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme so¬
wie für die zahlreichen
Kranzspenden beim Hin¬
scheiden meiner lieben
Frau und guten Mutter
sagen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Hack-
länder unseren innigsten
Dank.

Hinrich Minzlasf
und Tochter.
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.^ linder , wir sollten dem Heinz 'was Nettes ins
Feld schicken — dem Jungen müssen wir ' ne beson¬
dere Freude machen . Was kann man dem schickend"

? ? ? ? -? — Lok, : auch nicht — - - 7S7 „Wenn ich eure» Bräutigam hätte, da»« wüßte ich
sthon. was ich dem ins Feld schicke- mch
außerdemwurde ich ihm unter der Feldpostnummer

ist«« täglicher SAH vo«
ha«K". Sie bringt G-rühe aus der
Heimatund hätt den Kontakt v«
derhWett. Daher ist ein Feldpost,
Zeitungsabonnement ei« ganz
besondereFreude für den Sog-
baten; denn die Zeitung erinnert
täglich an de« Spender uad trägt
Entspannung — Erbauung »nd
S« «de « i die Front. Aas ei»
Wunschkonzert für das Ohr. das
ist die Zeitung für das Herz.
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^6 <̂ sn als ? Okr

t< on2Sft u . Isnr
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Seewenjestraße 77

Telefon 8 12 9lVarkett
schleift maschin.
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Bei Verdunkelung rechts gellen
Bremen , 18, Januar

Nach Eintritt der Dunkelheit sind bei der allgemeinen
Verdunkelung trotz der benutzten Leuchtzeichenaller Art
vielfach Zusammenstöße von Fußgängern
auf den Gehwegen  zu beobachten, die häufig
schwerwiegendeFolgen haben. Die Ursache zu diesen
Zusammenstößen liegt nur darin , daß die Fußgänger
sich in den Städten nicht an die selbstverständ¬
liche Regel des Rechtsgehens  halten.

Auf genügend breiten Gehwegen geht man inner¬
halb dieser rechts, auf Straßen mit schmalen Geh¬
wegen benutzt man nur den in der Eehrichtung rechts
gelegenen Gehweg.

Auf Landstraßen  ohne Gehwege empfiehlt es sich
dagegen, links zu gehen. Auf der linken Straßenseite
kann man entgegenkommenden Fahrzeugen leicht und
sicher ausweichen, während sich der Fahrzeugverkehr
gleicher Richtung rechts auf der rechten Straßenseite
abwickelt.

Fußgänger, befolgt diese Regel insbesondere bei Ver¬
dunkelung! Ihr bewahrt euch selbst und andere vor
Schaden.

Jeder Reifen bekommt einen Steckbrief
Nach einer amtlichen Verordnung müssen die Besitzer

der rot bewinkelten Kraftfahrzeuge in den kommenden
Tagen ihre Fahrzeuge einer Reifenbestandsaufnahme
unterziehen lassen. Dabei wird für jeden Wagen eine
Reifenkarte  mit genauer Bezeichnung des Fabri¬
kates, der Nummer der Decke und der Kennzeichnung
der Größe angelegt.

Diese Maßnahme bezweckt zweierlei : Einmal soll fest¬
gestellt werden, in welchem Zustand sich die Reifen be¬
finden und in welchem Ausmaße sich die Industrie auf
die Produktion neuer Reifen einzustellen hat . Zweitens
aber ist die Reifenkarte gleichsam eine Kontrolle über
die Fahrweise des' Autobesitzers. An Hand der Eintra¬
gungenkann leicht festgestellt werden, in welcher Weise
die Reifen beansprucht worden sind und ob die einzelnen
Fahrer genügend dafür gesorgt' haben, daß ihre Reifen
möglichst lange aushalten . Da alle Reifen beschlagnahmt
worden sind, müssen neue' Reifen beantragt werden, die
dann selbstverständlich nur ausgehändigt werden, wenn
aus der Reifenkarte z« ersehen ist, daß der Verschleiß
normal war.

IVis Isoxe viril kante vsrüunkelt?
Von Sonnennntsigang . . 16.44 vkr
bis Sonnenaukgang . . . . 8 .26 llkr

Führerscheinentziehung. Der Polizeipräsident
teilt mit : Dem Arbeiter Hinrich Frese,  Bremen-
Arsten, Vrummkoben 7, ist der Führerschein entzogen
worden, weil er unter der Einwirkung geistiger Ge¬
tränke stand und trotzdem ein Kraftfahrzeug geführt
hat.

Z-ugen und von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte nach-
siehmderVerlehrsunfälle werden gebeten, sich im Polizeipräsidium,
Zimmer 217g,, »der auf einer Polizeiwache zu meldenI Am 14. Ja¬
nuar munde gegen 23.45 Uhr ein Flchgänger, der die Bahnhofs-
Itia 'ze hinter der Einmündung Herdentorsteinweg iibergueren
wollt-, von einem in Richtung Bahnhof fahrenden Personenkraftwagen
angefahrenund verletzt. Der Kraftfahrer fuhr weiter, ohne sich um
im Unfall zu kümmern. —.lAm 12. Januar .ereignete sich gegen
l« Uhr aus dem Buntentorsteiuweg,  Ecke Möck-rnftratze,
-in Verkehrsunfall zwischen einem Lieferwagen, einem Radfahrer
mrd einer Straßenbahn . Der Lieferwagen iefuhr den Buntentor-
sieinweg in Richtung Huckelriede. Der Radfahrer kam von rechts
aus der Möckernstrahe und bog in den Buntentorstsinwsg ein. Da
der Fahrer des Lieferwagens, den Radfahrer infolge der Dunkelheit
zu spät erkannt hatte, ritz er das Steuer seines Fahrzeuges nach
links herum, um den Radfahrer nicht anzufahren. Hierbei kam er
aus die Stratzenbahnschienen' und wurde von einem nachfolgenden
Stratzcnbahnzug gerammt. — Am 13. Januar fuhr. gegen 18 Uhr
ein Personenkraftwagen in der 8 u st a o - D e e t j e n - Ä l l e e am
Ausgang des Tunnels von hinten auf einen zweiräderigen Hand¬
wagen und beschädigtediesen. Der Handwagen war mit einer Sturm¬
laterne beleuchtet. Der Kraftfahrer hat sich um den angerichteten
Sachschadennicht gekümmert. — Am 1k. Januar ereignete sich gegen
IK.5K Uhr in der Eeneral - Ludendorff - Stratze  ein
Verkehrsunfall mit Sachschaden. Ein in Richtung Bahnhof fahrender
Lasikrastwagen wurde in der Kurve von einem nachfolgenden Last¬
kraftwagen mit Anhänger überholt. Als der Fahrer Leim Uebsrholen
merkte, datz ihm ein Lastkraftwagen entgegenkam, bremste er. Hierbei
rutschte der Wagen nach links und schlug gegen die linke Sekte
des entgegenkommendenLastzuges. — Am 15. Januar wurde gegen
18.15 Uhr in der Straße A m Wall  eine Frau , die ihr Fahrrad
aus der Mitte der Fahrbahn schob, von einem in gleicher Richtung
sahrendcn Personenkrastwagen von hinten angefahren. Die Frau
erlitt Prellungen am Kops, Rücken und an den Beinen. Der Unfall
ist darauf zurückzuführen, daß der Kraftfahrer die Frau mit dem
unbeleuchteteFahrrad zu spät erkannte. — Am 1k. Januar wurde
gegen 20.55 Uhr ein Radfahrer , der auf seinem Fahrrad die Straße
Am Dobben in Richtung Sielwall entlangfuhr , von einem in glei¬
cher Richtung fahrenden Personenkraftwagen angefahren, zu . Fall
gebracht und verletzt. Der Fahrer des Kraftwagens stoppte kurz
darauf sein Fahrzeug ab und fuhr dann weiter. Er wird aufge¬
fordert, sich zur weiteren Klärung des Sachverhalts im Polizeipräsi¬
dium, Am Wall 201, Zimmer Ä14, oder beim nächsten Polizeirevier
zu melden.

tadenschlußregelung in Vremen
Seschästsftiftuß der Lebensmittelgeschäfte um 19 Uhr, bei sonstigen Leschästen um 1S Uhr

Inkrafttreten der Verordnung am 22 . Januar

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt
Bremen,  ausgegeben am 17. Januar 1940, enthält
die Anordnung über den Ladenschluß.
Darin verordnet der Senator für die Innere Ver¬
waltung , Dr . Fischer,  auf Grundier Verordnung
über den Ladenschluß vom 21. Dezember 1939 (Reichs-
gesetzbl. I S . 2471) für das Gebiet des Landes Bremen
folgendes:

-l.. Lebensmittelgeschäfte.  1 . Das Ende der
Verkaufszeit wird auf 19 Uhr festgesetzt. 2. Für Lebens¬
mittelgeschäfte, einschließlich der Genußmittelgeschäste,
wird eine Mittagspause  von 13̂ /- bis 15 Uhr
festgesetzt;, am Sonnabend  und an Tagen vor
Feiertagen fällt die Mittagspause weg.

D. Sonstige Geschäfte.  1 . Das Ende der Ver¬
kaufszeit wird auf 18 Uhr festgesetzt. 2. Eine
Mittagspause findet nicht statt.

Gemeinsame Bestimmungen für alle Geschäfte. Am
Sonnabend UAd an Tagen vor Feiertagen endet die

kameradschastsseier bei der Reichspost
Für die wegen Arbeitsüberlastung der Gefolgschaft

ausgefallene Weihnachtsfeier, die für den 29. Dezem¬
ber geplant war , wurden gestern nachmittag die Frauen
und Kinder der im Felde stehenden Kameraden in
schönster Weise entschädigt. Man hatte sie zu einer
Familienfeier in das Postamt 5 eingeladen , die auf das
liebevollste vorbereitet worden war und deren ebenso
gemütlicher wie unterhaltender Verlauf allen Teilneh¬
mern das Gefühl vermitteln konnte, im großen, einan¬
der erfreuenden u«d helfenden Kreise der Betriebs¬
familie wohl aufgehoben zu sein. In dem langgestreck¬
ten Raum der Auslandspackkammer, deren nüchterne
Wände durch Fahnentuch, Erünschmuck, Bildnis und
Büste des Führers festlich verkleidet worden waren,
waren drei lang« Tischreihen mit Kaffee und Gebäck
reichlich besetzt, zur Freude der etwa 300 Gäste, unter
denen die Jugend weitaus am stärksten vertreten war,
Gefolgschaftsführer Postrat Stocks begrüßte all« mit
herzlichen Worten , unter ihnen namentlich den im
Kreise seiner Betriebsangehörigen weilende« Präsiden¬
ten der Reichspostdirektion Schröder.  Er lenkte die
Gedanken zu den Kameraden draußen , die in treuer
Pflichterfüllung auf ihrem Posten stehen, und zu dem
Manne , der den uns aufgezwungenen Kampf für des
Reiches Sicherheit und Größe siegreich zu Ende führen
wird . Mit dem Gruß an den Führer schloß Postrat
Stocks- seine Ansprache, Betriebsobmann Kaptein,
der für einen einberufenen Kameraden die Orgamsatiom
der Feier übernommen hatte , wandte sich später ins¬
besondere an die Kameradenfrauen , denen es aufge¬
tragen ist, in dieser großen Zeit die .Heimatfront durch
Beispiel und Tat zu einer einzigen großen Familie
werden zu lassen und damit die innere Front unüber¬
windlich wie die äußere zu machen. So solle auch diese
kurze Feier allen neue Kraft und Freude zur Stär¬
kung dieses Frontgeistes der Heimat spende«. Nach der
Kaffeetafel wurden die Gäste mit einer Märchennpiel-
vorsiihrung des Puppenspielers Rounsville  über¬
rascht, und damit nicht genug, gab es anschließend für
jedes Kind noch eine wohlgefüllte Eefchenktüt«. Eine
Rollschuhvorführuwg und ein Musikstück des Blas¬
orchesters, das durch seine Vortrage den Nachmittag ver¬
schönen half , beendeten die wohlgelungene Feier , die,
wie der nach dem Schlußwort des Gefolgschaftsführers
einsetzende Beifall bewies, allen Teilnehmern einige
Stunden herzlicher Freude bereitet hat.

Vertrauen in unglaublicher
weise mißbraucht

Die Große Strafkammer hatte sich gestern mit einem
wahrhaft seltenen Fall zu beschäftigen . Angeklagt war die
Löjährige Hausangestellte und Pflegerin Erna Wiestng , der
znr Last gelegt wird , die vor einigen Monaten im Alter
von 8t Jahren verstorbene Witwe T., die bereits seit län¬
gerer Zeit nicht mehr ganz zurechnungsfähig war , um er¬
hebliche Geldsummen geschädigt zu haben . Neben ihr auf der
Anklagebank saß ihr um zehn Jahre älterer Verlobter , gegen
den die Staatsanwaltschaft ein Verfahren wegen Hehlerei
eingeleitet hatte . Die W . war zunächst als . Angestellte und
später ' als persönliche Pflegerin in dem Hause der Ver¬
storbenen tätig , die in ihren Keldansgaben recht groß¬
zügig und in ihren Geschenken sehr sreigiebig .war . Der
Angeklagten lag die Besorgung aller Haushciltseinkäufs ob,
deren Höhe sie beträchtlich übersetzte . Sie legte der Frau T.
die gefälschte Ausrechnung vor und ließ sich dann -den vollen
Betrag auszahlen , um dann die Differenz in die eigene Tasche
zu stecken. Als diese Schwindeleien ' ans Tageslicht kamen,
wurden bei der Angeklagten drei Sparkassenbücher von 2300,
2500 und 900 Mark beschlagnahmt , außerdem hatte es die
Wi . fertiggebracht , der bereits todkrank darniederlisgenden
Frau X. noch weitere Gelder aus einer Kommode zu ent¬
wenden . Man geht nicht fehl in der Annahme , daß die
erschwindelten und erbeuteten Summen ' insgesamt eine Höhe
von 8- bis 10 000 Mark erreichen . Im Besitz der Angeklagten
befanden sich u . a . nicht weniger als 19 Paar Schuhe , ein

Verkaufszeit um 29 Uhr. Es bleibt den Inhabern aller
Geschäfte indes überlassen, an dielen Tagen bereits
um 19 Uhr zu schließen, falls nach ihrer Ueberzeugung
kein weiterer Geschäftsbetrieb ^u erwarten ist. Er¬
forderlichenfalls kann den Inhabern einzelner Geschäfte
die Verpflichtung auferlegt werden, an diesen Tagen
ihre Verkaufsstelle bis 20 Uhr offenzuhalten.

Allgemeines. Für Geschäfte, die von Frauen von ein¬
gezogenen Wehrpflichtigen geführt werden, sowie bei
sogenannten Einmanngeschäften  oder aus son¬
stigen zwingenden Gründen, z. B. Warenbeschaffung,
Personalmangel , kann auf Antrag eine andere Rege¬
lung gewährt werden, insbesondere kann zugelassen
werden, daß eine Mittagspause eingelegt wird . Solche
Geschäfte werden durch ein behördlich abgestempeltes
Schild besonders gekennzeichnet.

Diese Anordnung tritt am 22 . Januar 1940 in
Kraft.

wertvoller Rundfunk - und Photoapparat , größere Mengen
verschiedener Wäsche und zahlreiche Flaschen Sekt , Rot - und
Weißwein , Liköre und Schnäpse , ein Plattenspieler , der
allein 120 Mark gekostet hat , usw.

Der Mitangeklagte Verlobte hat wiederholt im Hause der
Frau X. geschlafen und von seiner Braut u . a. eine goldene
Armbanduhr , einen Wintermantel Schuhe , Herrenwäsche
u . v . a) erhalten , obgleich er wußte , daß die Wi . monatlich
nur 70 Mark verdient . Wie der ^Anklagevertreter betonte,
habe das Verhalten der Wi . gegenüber der millstätigen
Frau X., die ihr zur Verlobung 300 Mark und dem Mit¬
angeklagten 100 Mark geschenkt hat , an Leichenfledderei ge¬
grenzt . Die ' Wi . hat das ihr entgegengebrachte Vertrauen
in der gemeinsten Weise mißbraucht und ist sogar so weit
gegangen , sämtliche für die betagte Witwe bestimmten Briese
zu öffnen.

Das Urteil lautete wögen Diebstahls und Untreue in Tat¬
einheit mit Betrug auf eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren,
8 Monaten , 300 Mark Geldstrafe und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte alst die Dauer von 3 Jahren . Der
Verlobte .mußte mangels ausreichenden Beweises frei-
sprowen werden ; in einem weiteren Nnklagepnnkt kam das
Strassreiheitsgesetz in Anwendung.

Auch Verdunkelungsstoffe aus Bezugschein. Durch
eine Anordnung der Reichsstelle für Kleidung und ver¬
wandte Gebiete wird u. a. auch die Abgabe von Ver-
dunkelungsstosfen und Verdunkelungsvorrichtungen aus
Spinnstoffen geregelt. An Verbraucher dürfen danach
Verdunkelungsstofse als Meterware nur geliefert und
von den Verbrauchern bezogen werden, wenn eine Ein¬
willigung des Sonderbeauftragten für die Spinnstoff-
wirtschaft oder der Reichsstelle für Kleidung und ver¬
wandte Gebiete oder ein Bezugschein vorliegen . Das
gleiche gilt für Verdunkelungsvorrichtungen aus Spinn¬
stoffen.

Unterhaltungsabend beim Luftschutz. Helfer und Helferinnen
des LS .-Abschnittes Süd vereinten sich am Dienstag im
Hohentors -Gemeindehaus zu einem wohlgelungenen Unter¬
haltungsabend , der als willkommene Abwechslung im all¬
gemeinen Dienstbetrieb in bester Weise dazu beigetragen hat,
das an sich schon enge KameradschastSband noch fester zu
knüpfen . Nach kurzen Begrüßungsworten des Abschnitts¬
arztes Dr . med . Noltenius  und einem Bach ' schen Vor¬
spiel hielt Dr . med . D .e gering  einen ebenso lehrreichen
wie humorgewürzten Vortrag über die Farbenphotographie,
den er mit zahlreichen Eigenausnahmsn wirkungsvoll illu¬
strierte . Der zweite Teil des Unterhaltungsabends war dem
Gesang und unserer plattdeutschen Sprache , vorbehalten.
Heinrich Iden  und Frau sangen im Solo und Duett
Lieder von ' Schumann , Brahms usw ., während Frau Luise
Schröder  mit Rezitationen zur Ausgestaltung des Abends
beitrug . Tvuppführer Nickel und Schm arider  schlössen
schließlich die bunte Reihe der. Vortrage . Das Duo Oster -
mann/Hattendors  hatte die musikalische Umrahmung
der Folge übernommen und sorgte später auch sür Musik
zum Tanz.

Eine Schau kunsthandwerklicher Webereien in Bremen-
Hemelingen . Aus Einladung der NS .-Frauenschast Hemelingen
stellen die Dithmarscher Museumswerk st ätten
gegenwärtig bis Freitag täglich von 10 bis 18 Uhr im
Hause , Holzstraße 4, ihre kunsthandwerklichen Webereien zur
Schau . Nach allen gezeigten Mustern kann auf Bestellung
geliefert werden . Alle Webereien der Dithmarscher Museums¬
werkstätten werden geschaffen in Anlehnung an ältestes
deutsches Kulturgut in dem Bestreben , die alte Volkskunst
des Webens in Dithmarschen zu pflegen . Einige Muster
dieser alten Handwebekunst waren bis kurz vor 1900 noch
aktiv erhalten . , Ein alter Weber arbeitete .damals noch ganz
allein mit den überlieferten Motiven . Ihn holten die Dith¬
marscher Mnscumswcrkstätten zu sich herüber , um seine bo¬
denständige Kunst weiterzugeben ûnd auszubauen . Zu den
alten Wsbmustern fanden sich neue , die , teilweise aus den
Ideen der Weber und Weberinnen gestaltet , an Urwüchsigkeit
den alten nicht nachstehen . Die Arbeit der Dithmarscher
Museumswerkstätten wird getragen von dem Gedanken , daß
es schön ist , alte Volkskunst zu besitzen, daß es aber noch
schöner sei, sie lebend zu erhalten.

livoli -Iksotsi -:

„Ras lZewestr über"
Da hat irgendwo in Australien ein deutscher Farmer die gesunde

und lebensvolle Absicht, seinen Herrn Sohn dlirch die Schule der
..Preußen" gehen zu lassen und ihn just dem Regiment zu ver¬
schreiben. in dessen Reihen Vater Hartwig selbst wohl die schönsten
und fruchtbarsten Jahre seiner Jugend unter gleich strammen Ka-
meraden erlebt hat. Er schreibt dies seinem alten General und
schicktden „ freiheitsliebenden" Sprößling samt Freund auf eins
„Vergnügungsreise" nach Deutschland. Was sie dort nun erleben,
diese beiden etwas verwilderten Cowboyanwärter, und wie sie lang¬
sam. aber sicher im deutschen Volksheer zu anständigen, straffen
Kerls über manches „Aufgefallensein" und über viel Selbstüberwin¬
dung zurechtgebogen werden, wie sie lernen, kameradschaftlich zu
fühlen und zu handeln, sich einzuordnen und die Notwendigkeit und
den Vorzug der Härte dieser Mannesschule kapieren, das rst eine
wahre. Pracht zu sehen. Es hat bisher keinen „Soldatenfilm " ge¬
geben, der uns bei aller Wahrung eines gefälligen, volkstümlichen
Spielrahmens so echt den Weg eines Rekruten mitgehen und -erleben
ließ wie dieser. Der Ernst und die eiserne Notwendigkeit der Aus-
bildung ist überstrahlt von wun-deroollem Soldatenhumor , der das
zustimmende Schmunzeln im Zuschauerraum nicht aufhören läßt So
wünscht man diesem Film, der den einmaligen Vorzug hat, jung
und alt . Frau und Mann gleichviel zu begeistern, daß jedermann
ihn steht. Hauptträger dieses jugendfrifchen Geschehensauf der Lein¬
wand sind Rolf Moebius  und Rudi Godden  als die Leiden
„Australier ", aus denen ein paar saubere Infanteristen werden,
und auf der „ lieblichen" Seite Hilde Schneider  und Carsta Löck
als zwei Mädel, die das Herz auf dem rechten Fleck haben. Unter
Jürgen von Altens  Spielleitung geben sie ihren Gestalten ihre
strahlende Jugend und ihre dankbar bewunderte Kunst. — Dem Film
vorauf läuft ein stimmungsmätzig angelegter Kurzfilm über die
Hartobagy-Pußta.

„wenn Männer verreisen. . ."
Wenn so ein filmbekannter „Seitenspringer " wie Georg Alexan¬

der  eine sogenannte oder Geschäftsreise ganz allein nach Berlin
unternimmt , ohne sogleich nach Hause seine wohlbehaltene Ankunft
zu melden, dann sitzt zweifellos die daheimgebliebene Gattin . Elfe
Elster,  auf glühenden Kohlen. Da kann keine begütigende Mutter
etwas machen. Die schlimmen Befürchtungen lassen sich nicht ver¬
scheuchen. Und so geschieht dann haargenau das, worauf uns schon
die drei Punkte hinter dem Titeltext vorbereitet haben. Die liebe
Eifersucht setzt eine ganze Lawine von kleinen und großen Schwirr-
deleien, Notlügen, Mißverständnissen und Krachs in Bewegung. Und
ist sie (die Lawine) anderthalb Stunden lang zum Vergnügen der
Filmbesucher zu Tal gepurzelt, gebraust, geholtert und -poltert , und
wickeln sich schließlichernüchtert die Beteiligten aus dem Wust der
Ereignisse aus , so stellen sie — versöhnliches Ende fest, datz
viel Sturm im Wasserglas gewesen und eigentlich gar nichts ge¬
schehen ist, was ihn (den Sturm ) hätte entfesseln können. In die
Verwicklungen verwickelt sind neben dem genannten Schwerenöter
und dem nicht minder besseren Ernst Waldow  das reizende
Kleeblatt Lifelott Klingler.  Gertrud Meyen  und Erika
Helmke.  als Fahrlehrer Franz Heinz Schorlemmer  mit Kurs
aus Lifelott Klingler und als zwei sich und ihre brauseköpfigen
Kinder vorstehendeMütter Julia Serda  u . Lotte Werkmeister.lisoUsr

Der Bremer Eisverein berichtet: Das Wetter hat
uns ausgezeichnete Eisverhältnisse gebracht, Ablauf¬
stelle Marienbrücke : auf spiegelblanker Bahn geht es
nach Kuhsiel und auf einer Stichbahn nach Eartel-
mann , Oberblockland. Ablaufstelle Torfkanal : von hier
läuft man zur kleinen Wümme und weiter auf der
Semkenfahrt nach Eartelmann , Ausführlich werden wir
am Sonnabend über alle belaufbaren Strecken berich¬
ten. Wer jetzt Zeit hat , sollte die ausgezeichneten Eis¬
verhältnisse wahrnehmen . Vergeht bitte unser Bahn¬
personal nicht.

Goldene Hochzeit. Friedrich De -ttmer  und Frau , Schwarzer
Weg 64, können am heutigen Tage das Fest der goldenen Hochzeit
feiern.

Silbernes Dienstjubiläum. Der Reichsbahnangeftellte I . Trini,
Münchener Straße 76/78. kann am heutigen Tage auf eine 25jäh-
rige Dienstzeit bei der Deutschen Reichsbahn zurückblicken. Der Jubi¬
lar hat . sich während dieser Zeit viele Freunde erworben.

Das 8V. Lebensjahr vollendet heute in' seltener Frische der Reichs¬
bahn-Stellwerksmeister i. R. August Sund  m a cher,  Timmersloher
Straße 81. Er ist über 50 Jahre im Eisenbahndienst gewesen. Schon
früh — er war erst 14 Jahre alt — kam er 1874 in Lehrte zur
Eisenbahn. Hier wurde er im Bahnunterhaltungs -, Rangier -, Töle-
graphen- und Weichenstellerdienst beschäftigt 1888 wurde er nach
Hannover versetzt, wo er auch 1893 seine Anstellung als Stellwerks¬
meister erhielt. In Hannover war er Mitgründer und lange Jahre
Vorstandsmitglied des Bau- und Sparoereins , der heute mehrere
hundert Häuser in Hannover und Linden besitzt. 1907 kam er nach
Bremen-Hauptbahnhos. Hier wurde er bis zu seiner im Jahre 1924
erfolgten Versetzung»in den Ruhestand auf Stellwerk II beschäftigt.
Nach heute bewirtschaftet er seinen Garten und seine Parzelle selbst.
Mögen diesem alten, bewährten und allseits bekannten Beamten, der
auch Inhaber des Derdienstkreuzes für Kriegshilfe ist, noch recht
viele Jahre in Gesundheit und Schaffenskraft beschickensein.

Das zeitgemäße Rezept
Teltower oder Steckrüben

Man nimmt 1 Kilogramm Rübchen ganz oder halbiert oder eine
Steckrübe geschnitten. Man bräunt 50 Gramm Fett , gibt einen
Eßlöffel Zucker hinzu und dann die trockenen Rüben, die man
anbräunen läßt , stäubt Mehl darüber , gibt etwas heißes Wasser
hinzu, läßt die Rüben garschmoren und schmeckt mit Salz ab.
Abends:  Altenländer Milchfuppe. 100 Gramm Mehl rührt
man mit Wasser an, IV- .Liter im Wasserbad erhitzte entrahmte
Frischmilch bringt- man zum Kochen und gibt das vorher an-
gerührte Mehl hinzu. Wenn das Mehl gar ist, raspelt man auf
grober Reibe etwa */s Kilogramm Aepsel an die Suppe und
schmeckt diese mit Zucker ab.

hlivso kür ftsikigs I4önc>s ^
i-iovsorirsit kinlsrläüt lsicin siöOiiciis
oirsr dHvso moakt's nieder gut. 3ci>ns!!
cüs v/isctsr glatt vncl geschmeidig vncj
von kishism . gepflegten»

noviL « von orro » LivnLiNLoL
Auch die berufliche Seite ihres Lebens war nicht so

sreudlos, wie Lutz Többe es sich dachte. Sie war die
rechte Hand des alten Prokuristen Hemmerling . Auch
der Filialoorstand Heidger brachte ihr Achtüng und
Vertrauen entgegen. Er versicherte sich nicht selten ihres
Rates, wenn es sich um die Menschen der Landschaft
handelte, die recht eigenwillig und trotzig sein konnten.
Es kam auch oft vor, daß grauhaarige Kunden der
ehemals Quandtschen Privatbank es nur mit Herrn
Hemmerling oder -dem „Freiln Erna " zu tun haben
wollten. Herr Heidger war klug genug, das lächelnd
zu gewähren, und Erna leistete so der Bank manch
guten Dienst.

Sie half auch Herrn Hemmerling getreulich seinen
schweren Kummer tragen . Er war Witwer und wohnte
bei Tochter und Schwiegersohn. Seit er erfahren hatte,
daß Walter sich von den Wanzels getrennt hatte , war
sein ganzes Sinnen und Trachten darauf gerichtet, eine
Aussöhnung herbeizuführen und dieses unwürdig«
Zwischenspiel im Leben des Sohnes auszutilgen .-

„Sie könnten mir dabei helfen, Fräulein Erna ", bat
er. „Ich weiß, er hält große Stücke auf Sie ; ja, früher
schien es mir, als ob — —" Er brach bekümmert ab
und sah unsicher an Erna vorbei . Wozu das Mädchen
mit diesem Wissen belasten?

Sie lauschte seinen Worten nach und sagt« dann
freundlich: „Ich will gern mal mit ihm sprechen, Herr
Hemmerling. Walter geht mir allerdings meist aus
dem Wege, aber ich kann ihn gut an dev Baustelle ab¬
sangen."

„Das ist »s gerade, worum ich Sie bitten wollte."
— So kam es, daß Erna heute früher als sonst der

Goldenen Höhe zustrebte. Erste Dämmerung aber brach
schon herein, als sie den Wiesenplan erreichte.

Pröttels Dampfpfeife schrie Feierabend über die
Baustelle, und bald kamen die ersten Erdarbeiter mit
müden Schritten vorbei. Hemmerling war nicht dar¬
unter.

Erna wartete und sah sich um. Seltsam , dachte sie,
der Bauführer Bilgram wohnt in unserem Haus , und
doch hab ich ihn nur zweimal flüchtig gesehen und
kaum gesprochen! Auch da war er zwar höflich, aber
recht kurz gewesen. Sein Gleichmut war beinahe ver¬

letzend. Schon mehrmals hatte die Mutter den Wunsch
geäußert , ihn zu einer Tasse Tee bei sich zu sehen.; aber
Erna hatte es nicht über sich gebracht, ihn darum zu
bitten , weil sie eine kühle Absage fürchtete. Sie gestand
sich ehrlich ein, daß sie diese groß« Zurückhaltung Bil-
grams als Enttäuschung empfand. Frau Kühne um¬
sorgte ihn in jeder Weise, und so bot sich ihr keine Ge¬
legenheit , etwas dazu beizutragen , daß ihm das Haus
zur vorübergehenden Heimat werden könnte. Er aß in
der „Goldenen Höhe" und verbrachte dort wohl auch
manchen Abend. Frau Kühne wußte das von Frau
Dietzel, der sie hier und da zur Hand ging.. Das bild¬
hübsche Fräulein saß häufig an seinem Tisch, und er
schien das durchaus gern zu sehen. . . Erna preßte die
Lippen zusammen und verbot sich weitere Gedanken
darüber . Es mußte ihr gleichgültig sein.

„Walter ! Einen Augenblick, bitte !"
Hemmerling wandte sich jäh um. Er hatte die Mütze

im Nacken und die Jacke über die Schultern gehängt.
Sein Gesicht zeigte einen Zug der Erschöpfung. Als er
Erna sah, schoß ihm eine rote Flamme über die Stirn.
Er blieb zwar stehen, kam aber keinen Schritt näher.

Sie ging tapfer auf ihn zu. „Ein paar Worte , Wal¬
ter ! Wir haben uns lange nicht gesehen. Ich — —
Es ist - Wie geht es dir ?" Das war eine unge¬
schickte Frage , aber sie hatte plötzlich das Gefühl, nicht
sofort von seinem Vater sprechen zu können.

„Danke ! Ausgezeichnet!" höhnte er, aber die Stimme
war unfrei , und seine Augen flackerten. „Du wolltest
dir wohl mal den Erdarbeiter Hemmerling ansehen,

„Laß doch diesen. Hohn, Walter ! Du tust nichts ande¬
res als das , was die anderen wackeren Arbeitsdienstler
auch tun . Aber du bist Bankbeamter und kannst in
deinem Beruf sicher eine Stellung haben, wenn du dich
nur bemühst . . ." Wie sieht er mich denn an ? dachte
sie bestürzt und fühlte ein Frösteln in den Schultern.

Aber schon erlosch der gierige , unbeherrschte Schein
in seinen Augen. Seine Zähne knirschten aufeinander;
er wandte sich ab. Dieses Mädchen, rank und schlank,
im enggeknöpftcn Regenmantel , dieses helle Gesicht mit
dem zärtlichen Mund , der schwache vertraute Duft , die
warme Stimme — es war noch immer nicht zu ertra¬

gen! Das beste war , ihr nicht zu begegnen, sie nicht
zu sehen!

„So bleib doch!" bat sie. „Ich meine es doch gut
mit dir , Walter . Ich - -"

„Soo ? Du mdinst es gut mit .mir ? Gewiß, du hast
dir geradezu Mühe gegeben mit mir — aber nicht um
meinetwillen , sondern dem Herrn Prokuristen Hemmer¬
ling zuliebe, der für euch Quandts noch was Anstän¬
diges aus der Inflation herausgeholt hat . . ."

„Pfui !" Ernas Augen flammten ihn empört an. „Wie
kannst du so niedrig denken? Du weißt , daß wir unser
ganzes Vermögen verloren haben. Ach, wo bist du nur
hingeraten ? Ich war dir immer gut. Wir sind gemein¬
sam zur Handelsschule in die Nachbarstadt -gefahren,
als wir Lehrlinge der Provinzialbank waren . Weißt
du das alles nicht mehr ?" Sie rüttelte ihn am Arm,
sah ihm nahe ins Gesicht.

Sekundenlang starrte er sie ungläubig an. Seine
Stimme schwankte. „So ? Du warst mir gut ?"

„Ja . Und ich sorge mich heute noch um dich. Hast du
denn kein Gefühl dafür , ob dir jemand zugetan ist
und dein Bestes will ?"

Sein Gesicht verzerrte sich. „Meine Gefühle brauchst
du nicht aufzurufen ! Sei froh, daß du sie nicht kennst!
Es mag wohl sein, daß du mich wie einen Bruder be¬
handelt hast. Sonst war für dich nur der Maler Többe
auf der Welt . . . Du — laß mich gehen! Wenn ich
diesen Namen in den Mund nehme, schüttelt's mich, . ."

„Was sprichst du da ?" Sie sah ihn fassungslos an,
„Unsinn !" murmelte er. Sein Gesicht war grau;

seine Augen glühten sie an.
Plötzlich hatte sie alles begriffen . . . Walter Hem¬

merling , der gute, anhängliche Junge —? Wie ein
Filmstreifen rasten Erinnerungsbilder : Wenn Lutz
Többe- auf der Goldenen Höhe seine Ferien verbrachte,
war Walter kein froher Arbeitskamerad mehr ; ver-
schlossent at er seinen Dienst, erwiderte kein Wort,
wenn sie ihn launisch schalt.

War aber Lutz wieder abgereist, so wandelte sich sein
Wesen, mit einem Schlage: Er brachte sie nach Hause,
wenn Uebcrstundsn sie bis spät abends in der Bank
festgehalten hatten ; er sah ihr jeden Wunsch von den
Augen ab und war unausgesetzt bemüht, ihre Aufmerk¬
samkeit auf sich zu lenken, sich ihrer Dankbarkeit immer
wieder erneut zu versichern. Sie war gleichaltrig mit
ihm, aber schon damals war sie ihm innerlich weit
voraus : Die Bruder im Krieg gefallen — der Eltern
Leid — des Vaters Tod — Sorge und Verantwor¬
tung . .-. So hatte auch in ihrer Liebe zu Lutz Többe
immer etwas Mütterliches gelegen. Mit keinem Atem¬
zug aber hatte sie je daran gedacht, in Walter Hemmer-

Ich glaube und bekenne , datz ein Volk unter
den meisten Verhältnissen unüberwindlich ist
in dem grotzzügigen Kämpfe um seine Frei¬
heit ; datz selbst der Untergang dieser Freiheit
nach einem blutigen und ehrenvollen Kampfe
die Wiedergeburt des Volkes sichert und der
Kern des Lebens ist» aus dem einst ein neuer
Baum die sichere Wurzel schlägt.

Carl von cisusevitr 1780—1831
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ling etwas anderes zu sehen als den Freund und Ar»
beitskameraden . Nein, sie wollte auch jetzt keinen ande¬
ren Gedanken Raum geben . . . „Du hast dir da etwas
eingeredet, Walter ! Es ist ganz abwegig von dir , eifer¬
süchtige Gefühle zu hegen. Unsere Freundschaft fußte
nicht nur darauf , daß du der -Sohn deines Vaters List,
sondern du warst ein anständiger Kerl , den man um
seinetwillen wohj schätzen konnte. Das gehört aber alles
gar nicht hierher . Von dir und deiner nächsten Zukunft
wollen wir sprechen. Dein nachträglicher Zorn auf Lutz
Többe ist, nebenbei bemerkt, durchaus überflüssig. Das
ist zu Ende . . . . Dein Vater aber küßt dir sagen,
daß - "

„Halt ! Einen Augenblick, ehe wir von mir sprechen?
Willst du damit sagen) daß Lutz Többe nicht dein Bräu¬
tigam ist — oder nicht mehr?"

„Ja !" Sie wurde ungeduldig . „Wenn 's dich beruhigt?
Dein Vater - "

„Er hat dich — verlassen?" stieß er Lurch die Zähne.
„Es ist zu Ende — das muß dir genügen !"
Unwillkürlich trat sie einen Schritt zurück. Jähzorn

schüttelte den Körper des jungen Menschen; aus dem
kalkigen Gesicht glühten wieder die Augen sie an datz
sie ein Frösteln in den Schultern fühlte . Sie sah sich
ängstlich um, denn Walter Hemmerling wurde ihr un¬
heimlich. War er krank? Aus einem Schuppen hört»
sie das Klirren von Werkzeugen und gedämpfte Stim-
men. Das beruhigte sie. Es war nicht so leicht, mit
dem Jungen fertig zu werden, wie sie sich's gedacht
hatte . Vielleicht war sie überhaupt die ungeeignetste
Person zu dieser Vermittlerrolle?

Mit einem Ruck zog er jetzt die Mütze aus de«
Nacken in die Stirn . Er lachte. Es klang erst lustig,
dann schrecklich und gespenstischdurch die Dämmerun «.
Mit einem keuchenden Laut brach dieses Lachen ah.

(Fortsetzung folgt)



Niederdeutsche RundschauUfa* £mqt 4et Btemet Hufidfittk heute?
Do«»er»tag, IS. Januar . ö.OV Morgenruf. Sport «m Morgen. —

6.30 Frühkonzert. Dazwischen: 7.00—7.10 Nachrichte». — 8.00 Haus¬
halt uni» Familie ; anschließend: Gymnastik für die Hausfrau und
unsere Altrrsehrung . (8.20—9.10 Sendepause.) — 9.10 Musik am
Vormittag . — 8.30 Volksliedsingen. — 10.00 Kleiner Konzert. —
10.30 Frohe Weisen. Dazwischen: 11.15—11.26 Nachrichten in englischer
Sprache.' — 11.45 Wasserstandsmeldungen und Landfunk. — 12.00
Mittagskonzert. In der Pause : 12.30—12.40 Nachrichten. — 18.15
Leichte Mittagsmusikz. — 14.00 Nachrichten. — 14.10 Musikalische
Kurzweil (Schallplatten). — 14.50 Marktberichte des Reichsnähr¬
standes. — 15.00 Auf zwei Klavieren . — 15.15 Nachrichten in eng¬
lischer Sprache. — 15.30 Nachmittagskonzert. In der Pause : 16.00
bi? 16.15 Zeitschriften, die uns angehen. — 17.00 Nachrichten. —
17.10 Bunte Stunde : Sprichwörter — so und so! Allerlei Spruch-
weisheiten unter der Lupe. — 17.55 Klänge auf der Rundfunkorgel.
— 18.15 Nachrichten in englischer Sprache. — 18.30 Aus dem Zeit¬
geschehen. — 19.00 Hafendienst. — 19.05 Von Berlin . — 20.00 und
22.00 Nachrichten; 21.15 und 22.10 Nachrichten in englischer Sprache;
23.15 Englische Plauderei ; 24.00 Nachrichten: 0.15 und 1.15 Nach¬
richten in englischer Sprache.

Gewerbe- und Industrie -Verein e. L . Auf der gut besuchten
Jahres -Hauptversammlung in den Räumen des Vereins „Vorwärts ",
die mit einer Begrüßungsansprache des Vereinsleiters , Eewerbeober-
lehrer Th. H o f f m a n n , und mit dem ehrenden Gedenken der
neun verstorbenen Mitglieder eingeleitet wurde, erstattete der Schrift¬
wart Wenzel  den mit Interesse aufgenommenen Leistungsbericht.
Anschließenderstattete der Rechnungsführer Max G l a ß den Jahres-
Kassenbericht,' dessen Richtigkeit von den Rechnungsprüfern Fritsch
und E l a u ß e n mit Hank bestätigt wurde. Den Jahresbericht der
Junghandwcrkergruppe erstattete Bult mann.  Ueber die Arbeit
des Gemischten Chors brachte Oertel  den eingehenden Bericht.
Zur Neuwahl des Vereinsleiters beantragte Mitglied K u n tz e,
die Vertrauensfrage während der Kriegszeit zurückzustellen, was ein¬
stimmig unterstützt wurde. Hoffmann dankte für das allseitige Ver¬
trauen und versprach, auch fernerhin in der gewohnten Weise zu
wirken. Der Vereinsleiter berief nachstehende, dem Turnus nach
ausscheidende Vorstandsmitglieder auf zwei Jahre erneut in den
Vorstand: Kuntze, Glaß, Seelheim, Bultmann , Adam, Dr. Scheerer,
Dr. Michaelis und Menzel. Als ' Rechnungsprüfer fungieren wieder
Fritsch und Claußen. Der Gemischte Chor wurde mit einer Beihilfe
aus der Vereinskasie unterstützt.

llilta Ootjeltsflöler
NSDAP.

Ortsgruppe Herdentor. Heute Sitzung der Politischen Leiter im
Eemeinschaftsraum der Volksfürsorge, Bahnhofstr. 26, 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Findorff. Heute 20.30 Uhr : Zellenleiterfitzung in der
Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Walle. Heute, 20.30 Uhr, in der Geschäftsstelle: Wich¬
tige Arbeitstagung der Stabs - und Zellenleiter.

Ortsgruppe Wasserturm. Heute 21.30 Uhr findet bei Pg . Greve,
Steffensweg 177, eine wichtige Sitzung für alle Politischen Leiter
und Amtsträger aller Gliederungen statt. Parteigenossen, die eine
besondere Einlgdung erhalten haben, müssen um 20.30 Uhr pünkt¬
lich erscheinen.

RS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Findorff. Heute, 18. Januar , 20 Uhr, im Lloydheim,

Eingang Hemmstraße: Handarbeitsabend für Frauenschaft und
Frauenwerk. Bitte Liederblätter mitbringen.

Ortsgruppe Hastedt. Unser Gemeinschaftsabend für Frauenschaft
und Frauenwerk ist heute, 18. Januar , uyi 20 Uhr im Hoheitssaa!
des Gemeinschaftshauses. Jede Kameradin bringt einen Gast mit.

Ortsgruppe Wilhelm Decker. Der für heute, 18. Januar , angesehte
Gemeinschaftsabendmutz um acht Tage verschoben  werden.

NS .-Volksroohlfahrt
NEB .-Ortsgruppe Neptun. Am Freitag . 19. Januar , Zellen¬

waltersitzung in der Geschäftsstelle, Lutherftr. 81, mn 20 Ähr. Wir
bitten um vollzähliges Erscheinen.

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortsführung Herdentor. Ausgabe von Wertgutscheinen am

heutigen Donnerstag . 18. Januar , Nr 1—800 von 9.00—11.00 Uhr,
Nr. 801—1200 von 16.00—18.00 Uhr.

WHW.-Ortsführung Rablinghausen (Schule Wiedhofstratze). Aus¬
gabe von Wertscheinen morgen, Freitag , 19. Januar : Nr . 1—70 von
8.30 bis 10.30 Uhr. Nr. 71—100 von 10.30 bis 12 Uhr. Nr. 101
bis Ende von 14 bis 17 Uhr. Ausweise sind mitzubringen.

WHW.-Ortsführung Herdentor. Ausgabe von Wertgutscheinen am
heutigen Donnerstag . 18. Januar . Von 9 bis 12 Uhr Nr. 1—800,
von 16 bis- 18 Uhr Nr. 800- 1200.

WHW.-Ortsführung Osten (Schaumburger Str . 65s.). Ausgabe der
Wertgutscheine morgen Freitag , 9 bis 12 und 15 bis 17 Uhr.

WHW.-Ortsführung Bnntentor . Es .mutz leider noch immer fest-
gestellt werden, datz es noch Volksgenossengibt, die ihre Küchen-
a b f ä ll  e nicht restlos dem EHW. zukommen lassen. Eimer hierzu
find für 30 Pf . in der Ortsgruppe Buntentorsteiwweg 42, stets zu
haben.

WHW.-Ortsführung Hans Rickmers. Ausgabe der Wertgutscheine
am Montag, 22. Januar , in der Zeit von 10 bis 12.30 Uhr. Aus¬
weise find mitzubringen.

WHW.-Ortsführung Neuenlande. Ausgabe von Wertgutscheinen
am morgigen Freitag , 19. Januar , von 9 di» 12 Uhr und von
15 bis 18 Uhr.

WHW.-Ortsführung Woltmershausen. Ausgabe von Werlscheinen
am morgigen Freitag , 19. Januar . Von 9 bis 12 Uhr Nr. 1—100,
von  15 bis 18 Uhr Nr . 101 bis Ende. Ausweis mitbringen.

WHW.-Ortsführung Hansa (Eottfried -Talle-Str . 21/23) . Ausgabe
von Wertgutscheinen am heutigen Donnerstag , 18. Januar , und am
morgigen Freitag , 19. Januar , von 9 bis ' 12 und 16 bis 18 Uhr.
Auswciskarten mitbringen.

WHW.-Ortsführung Hohentor. Ausgabe von Wertgutscheinen am
heutigen Donnerstag , 18. Januar , in der Zeit von 9 bis 12 und
15 bis 17 Uhr.

WHW.-Ortsführung Fedelhören. Ausgabe von Wertscheinen findet
am morgigen Freitag , 19. Januar , in der Zeit von 9.30 bis 13 Uhr
und von 15 bis 18 Uhr statt.

WHW.-Ortsführung Huckelriede. Ausgabe der neuen Wertschcine
am morgigen Freitag . 19. Januar , und am Sonnabend, 20. Januar,
während der üblichen Eeschäftsstunden

WHW.-Ortsführung Neptun. Die Ausgabe von Wertscheinen er¬
folgt in unserer Geschäftsstelleheute, Donnerstag , von 9 bis 13 Uhr
und morgen, Freitag , von 9 bis 13 und von 15 bis .17 Uhr. Ohne
Ausweis keine Abfertigung.

WHW.-Ortsführung Altstadt (Neuenstr. 3). Ausgabe von Wert¬
gutscheinen am morgigen Freitag . 19. Januar , von 9 bis 10 Uhr
Nr. 1—75, 10 bis 11 Uhr 76—150, 11 bis 12 Uhr 151—225, 12 bis
13 Uhr 226—300, 15 bis 16 Uhr 300—375. 16 bis 17 Uhr 376—450,
17 bis 18 Uhr 450—525 und am Sonnabend, 20. Januar , von 9 bis
10 Uhr Nr. 520- 600, 10 bis 11 Uhr 601—675, 11 bis 12 Uhr 675
bis Schluh.

Hitler -Jugend
Stamm VII . Stammdienst am morgigen Freitag , 19. Januar.

Vortragsabend : „ Unsere U-Boot-Waffe im Kampf um Exotzdeutsch-
lands Freiheit ", von Marine -Brigadeführer Günter E s d e r s , Nor¬
denham (Lichtbilderoortrag einschlietzl. neuer Wochenschau). Antreten
des Stammes um 20.15 Uhr Langereihe, Ecke Waller Heerstraße.

Lsterholz-Scharmbeck. Der Landrat hatte di« Bürger¬
meister zu einer Dienftversammlung zusammengerufen.
Nach kurzem Hinweis auf di« zeitlichen Ereignisse gab
er dienstliche Anordnungen bekannt, die für die Leiter
der Gemeinden von Bedeutung find. Der Kreisleitei
stellte sich den Bürgermeistern in einer kurzen Ansprache
vor , in derer auf die Notwendigkeit einer verbundenen
Zusammenarbeit zwischen Partei und Staat hinwies.
Sodann hielten die Mitarbeiter des Landrats auf ver¬
schiedenen Verwaltungsgebieten auficklußreiche Vor¬
träge , insbesondere über Familienunterhalt, . Bauwesen
während des Krieges , sowie Kriegswirtschaft und Er¬
nährung . Ferner erinnerte Luftschutzführer Engelage
an alle Maßnahmen , die auf den Gebieten der Ver¬
dunkelung und des Luftschutzesgetroffen werden mutz¬
ten. Danach stieg ein weiterer Vortrag des Wehrmachts-,
fürsorgeoffiziers beim Wehrbezirkskommando über die
Gestaltung der neuen Hintepbliebenenversorgung . 65

Pennigbüttel . Infolge der Glätte geriet gestern früh
gegen 5 Uhr auf der Stader Landstrahe in einer
Strahenkurv « ein Verkehrsomnibus der Bremer
Vorortbahn  ins Rutschen. Der Wagen legte zu¬
nächst einen Lindenbaum um, unter dem der Wagen
begraben wurde . Der Fahrer erlitt glücklicherweise
keine Verletzungen. Der Wagen wurde abgeschleppt.
Die Personenbeförderung wurde mit großer Verspätung
durchgeführt. Außerdem wurde ein Teil des Heils¬
hornsichen Saales eingedrückt. 65

Zeven. Zum größten Erstaunen eines hiesigen Ein¬
wohners tauchten plötzlich im Hühnerbestand zwei Küken
auf. Es stellte sich heraus , daß die Henne die Eier vor¬
sorglich in Sägespäne gelegt und ausge-
brütet  hatte.

Schneverdingen. Vor einigen Wochen brannte ein
altes Bauernhaus auf dem Höpenhof nieder . Die Be¬
wohnerin mußte sich jetzt vor dem Lüneburger Amts¬
gericht wegen fahrlässiger Brandstiftung
verantworten . In Anbetracht ihrer bisherigen Unbe¬
scholtenheit und der Tatsache, daß sie zu der Zeit , als
eines ihrer Kinder den Brand verursachte, mit einem
halbjährigen Kind beschäftigt gewesen war und so die
übrigen nicht genügend beaufsichtigen konnte, erkannte
das Gericht nur auf eine Eelttztrafe von 300 RM.

Lauenbrück. In einer Garage in Scheeßel wurden
zwei Fahrräder entdeckt, die sorgfältig mit Deckenver¬
hüllt waren . Es stellte sich heraus , daß es sich um
Diebesgut  handelte ; die beiden Räder waren vor
wenigen Tagen im Easthof Wümmetal entwendet wor¬
den. Die Spitzbuben wollten sicherlich zunächst Gras
über die Sache wachsen lassen, um die Räder dann später
abzuholen.

Oldenburg . Heute, am Eründungstag des Bismarck-
reiches, werden in einigen Ortsgruppen Versamm¬
lungen  durchgeführt . Es werden Gauredner zu den
Parteigenossen und Volksgenossen sprechen über den
Existenzkampf, den das deutsche Volk jetzt durchkämpft
gegen England und Frankreich, die die Zerreißung des
GroßdeutschenReiches auf ihre Fahne geschrieben haben.

Es finden folgende Versammlungen statt : Bloher¬
felde:  Eäuredner D. Carstens — Brüggemann;
Damm und Dobben:  Eäuredner Gerdts — Casino;
Drielake:  Stoßtruppredner Willi Koch — Froh¬
müller ; Eversten:  Eäuredner Diersing — Schmal-

Hinweise
Hier folgende Mitteilungen gehören zum Anzeigenteil.

Heute  2. Gastspiel Lg Jana
20 Uhr , Centralhalle , Dirsternstratz «. „ Ein Meisterabend froher
Unterhaltung " mit einem vielseitigen Beiprogramm . Wenige
Karten bei Praeger & Meier , Bischossnadel 1, und evtl.
Abendkasse.

Bremer uinienschatiiiches Oorielunosuielen
An Stelle von Prof . Brackmann -Berlin spricht Geh .-Reg .-
Rat Pros . Dr . Karl Brandt-  Güttingen über „Deutschland
und Italien in der Kaiserzeit ". Heute,  20 Uhr . im kleinen
Glockensaal . Es wird um pünktliches Erscheinen gebeten.
Karten auch an der Abendkasse.

verLekivarrmeerHosaken-Gkor
gastiert einmalig am kommenden Sonnabend in der „Glocke".
Da der Don -Kosaken -Chor in Amerika weilt und in diesem
Jahre nicht in Bremen auftreten kann , werden alle Freunde
dieses Chores es begrüßen , eine vollkommen gleich¬
wertige Vereinigung hören zu können.
Wolgalieder , russ . Volkslieder , Militär -Kosakenlieder usw.
Karten bei Bartels.  Domshos , und Fedden , Am Wall
(siehe heutige Anzeige ). Vorbestellte Karten können nur noch
bis morgen abend reserviert werden.

riede ; Eartentor:  Eäuredner Lanwer — Holtze;
Kreyenbrück:  Eäuredner Kröger — Hepp! Na¬
dorst : Eäuredner Meyer -Wendeborn — Reil ; Ofe¬
nerdiek:  Eäuredner Bruns — Weischer; Tweel¬
bäke:  Stoßirupptredner Jens Müller — Decker. Be¬
ginn : 20.30 Uhr.

Bad Zwischenahn. In Brand geriet vor der Riedel-
schen Wirtschaft in Kayhausen der Trekker eines
Möbelwagens aus Leer. Schon unterwegs war infolge
eines Bruchs in der Easzuleitung einBrand
entstanden, der jedoch gelöscht werden konnte. Als der
Trekkerführer in die Wirtschaft ging, um telephonisch
einen Fachmann herbeizuholen , brach der Brand plötz¬
lich aufs neue aus . Die Aschhauser Feuerwehr wurde
herbeigerufen ; sie mußte sich jedoch auf das Ablöschen
des Trekkers beschränken. Der Aufbau ist vollständig
ausgebrannt . Zum Glück war die Gasleitung recht¬
zeitig abgestellt, so daß eine Explosion vermieden wurde.

Barstede. Die Eheleute Johann Ravel ing  und
Frau konnten das Fest der diamantenen Hochzeit be-.
gehen. Die Jubtlare , di« ihren Lebensabend bei ihrem
Sohn verbringen , stehen im 89. Lebensjahr . Frau Ra-
veling ist Inhaberin des Silbernen Ehrenkreuzes.

Quatenbrück. In einem Hause an der Badbergstraße
entstand ein Zimmerbrand,  der allerdings nur
einen kleinen Sachschaden anrichtete . Jedoch erlitt die
Wohnungsinhaberin bei den ersten Brandbetämpfungs-
arbeiten eine st arte Rauchvergiftung,  die eine
Ueberführung ins Krankenhaus notwendig machte.

Barel . Auf der Reichsstraße Varel —Oldenburg er¬
eignete sich bei Neuenwege einschwererVerkehrs-
unfall,  den ein Fuhrwerkslenker verursachte, weil er
anscheinend mit den Verkehrsvorschriften nicht vertraut
war . Er wollte in die Straße nach Neudorf abbiegen
ynd fuhr schon 20 bis 25 Meter vorher auf die linke
Straßenseite . Dabei kam es zu einem Zusammenstoß
mit einem Oldenburger Kraftwagen , der so schwer be¬
schädigt wurde , daß man ihn abschleppen mußte.

Wilhelmshaven . In einem Haus« an der Krumme-
straße entstand ein Wohnungsbrand,  der ^ durch

,ein vierjähriges Kind verursacht wurde , das Mit Streich¬
hölzern spielte. Di« FeuerlÄschpoli,zeikonnte den Brand
erfolgreich bekämpf« , das . Kind erlitt keinen Schaden.

Jever . Bis auf weiteres sind durch eine Anordnung
des Landrats die Vieh - und Schweinemärkte
aufgehoben.  Di « gleiche Regelung trifft die bis¬
herigen Schweinemärkte in Varel.

Das Deutsche Rote Kreuz  erhielt jetzt ein
eigen es Heim,  das in der früheren Gemeinde¬
schwesternstation geschaffenwurde und das rund 50 Per¬
sonen Platz bietet . 2n dem Haus sind auch weitere
Räumlichkeiten für den Bereitschaftsdienst vorhanden.

Handelsmeldungen
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Errichtung von Großhandelsunternehmen
. genehmigungspflichtig

Der ReieliÄwirtsebaitsminiater und der Reiohsmünster
für Ernährung und Landwirtschaft haben auf Grund des
Gesetzes über die Errichtung von Zwangskartellen eine
Anordnung zum Schutze dea Großhandels erlassen , welche
im Deutschen Reichsanzeiger und Preußischen Staatsan¬
zeiger Nr . 13 vorn 16. Januar 1940 veröffentlicht ' ist . Nach
dieser Anordnung bedarf i bis zum 1. Januar 1942 die
Errichtung von Großhandelsunternehmen der Ein¬
willigung der höheren Verwaltungsbehörde . Die An¬
ordnung gilt für alle Unternehmen , welche sich groß-
händlerisch betätigen wollen , gleichgültig , ob sie als Groß¬
händler auftreten oder niebj :. An die Stelle der nach der
Anordnung erforderlichen Einwilligung tritt in den Fällen,
die im Rahmen der Reiehsnährstandsgesetzgebung bereits
geregelt sind oder geregelt werden , die hiernach erfor¬
derliche Genehmigung.

Die Anordnung gilt nicht für den Ein - und Ausfuhr¬
handel . Ueber Einzelheiten erteilen die Wirtschaftsgruppe
Groß -, Ein - und Ausfuhrhandel , ihre bezirklichen und fach¬
lichen Untergliederungen und die Industrie - und Handels¬
kammer Auskunft . Das Inkraftsetzen dieser Anordnung
für die Ostmark und für das Gebiet der bisherigen Freien
Stadt Danzig bleibt Vorbehalten.

Berliner Börse
Berlin , 17. Januar . Die Kursgestaltung an der Börse

war heute nicht ganz einheitlich , jedoch handelte es eich
in erster Linie bei den Veränderungen um Steigerungen.
Das Anlagebedürfnis der Bankenkundschaft hat sich er¬
halten , wandte sich aber in der Hauptsache erneut den
Rentenmärkten zu . Nichtsdestoweniger setzten sich ver¬
schiedentlich Kurssteigerungen von 2 °/o durch , zumal der
Berufshandel keine größere Verkaufsneigung bekundete.

Am Montanmarkt fielen Harpener durch einen Gewinn
von 274°/o‘auf . Buderus und Stoib erg er Zink lagen je lU
und Vereinigte Stahlwerke */*°/o gebessert . Klöckner und
Rheinstahl gaben andererseits je V*°/a her . Bei den Braun - ,
kohlenwerten zogen Ilse Genußscheine um l s/4°/o an . bei'
den Kaliiaktien wurden Salzdetfurth V«Vo höher bewertet.
Am chemischen Markt eröffneten Farben mit 16874 um
7s To niedriger . Gummi - und Linoleumwerte , Bauanteile so¬
wie Kabel - und Drahtwerte lagen ruhig und unverändert
Bei den Elektro - und Versorgungswerten überwogen Kurs¬
steigerungen , . wobei Wasser Geiaenkirchen mit .plus 3 °/o
die Führung innehatten . AEG gewannen 7*. Schlesische
Gas 7* und Bekula 7<7o. Niedriger lagen Siemens um 1,

Ein Vorkämpfer deutscherErneuerung

Professor Dr . Erich Mensch gestorben
In Marburg  an der Lahn, seinem langjährigen

Wirkungskreis , starb, wie wir heute erfahren , am
12. Januar nach kurzem Krantenlager plötzlich und un¬
erwartet der Vorsitzende der Deutschen Gesellschaft für
Psychologie, Prof . Dr. Erich 2 a e n s ch.

Professor Jaensch, der unseren Lesern aus zahlreichen
Aufsätzen bekannt ist, war einer der namhaftesten deut¬
schen Wissenschaftler. Er hat sich seinen Weg kraft sei¬
nes Könnens und kraft seiner Persönlichkeit allen
Widerständen zum Trotz geebnet. Schon in der Vor¬
kriegszeit hat der am 26. Februar 1883 in Breslau
geborene junge Dozent heftige Zusammenstöße
mit dem Judentum  gehabt , die das Ausmaß
eines kleinen Skandals annahmen , als Jaensch in Mar¬
burg den Lehrstuhl des jüdischen Philosophiepapstes
Hermann Cohen übernahm . Die gesamte jüdische und
judenhörige Presse Deutschlands und der Welt erging
sich seinerzeit in maßlosen Angriffen gegen den jungen
Professor. Diese Angriffe des Judentums sind auch
später nie zur Ruhe gekommen. Sie wurden jüngst
erst wieder laut , als Prof . Jaensch im Sommer 1939
sich in einem in der nationalsozialistischen Presie viel
veröffentlichten Artikel „Die Polen und der Wirklich¬
keitssinn" an Hand von Ileberlegungen zur Psychologie
der Völker mit dem Größenwahn polnischer Politiker
und Wissenschaftler befaßte.

Doch so wild und intensiv diese Hetze auch getrieben
wurde , sie konnte die wissenschaftlicheBedeutung seines
Werkes nicht herabminbern . 2n seinem Fachgebiet, der
Psychologie und Anthropologie , hat Jaensch als Begrün¬
der der Eidetit Entscheidendes geleistet. Seine Arbei¬
ten „Die Eidetit und die typologische Forschungs¬
methode" sowie „Grundformen menschlichenSeins " und
„Ueber den Aufbau des Bewußtseins" gehören für jeden
Psychologen und Philosophen zum unentbehrlichen Rüst¬
zeug. In den letzten Jahren widmete sich Prof . Jaensch
vor allem den großen Fragen der Volks- und Jugend¬
erziehung. Wie er immer bestrebt war . die Wissenschaft
in den lebendigen Dienst am Volk zu stellen, so wollte
er auch hier mit seinen reichen Erfahrungen , seinem tie¬
fen Wissen und seiner großen Menschenkenntnis seinen
Teil beitragen zu dem Aufbau des neuen deutschenLe¬
bens . Hiervon zeugen verschiedeneseiner Schriften, wie
„Die Wissenschaftenund die deutsch-völkische Bewegung",

„Reue Wege der Erziehungslehre und Jugendkunde".
Das letzte noch von ihm selbst abgeschlossene größere
Werk, der 1939 erschienene „Gegentypus —' Psycholo¬
gisch-anthropologische Grundlagen deutscher Kulturphilo¬
sophie, ausgehend von dem, was wir überwinden
wollen" ist eine Arbeit von höchsterBedeutung für alle
Fragen der Volkserziehung und der Volkspfleg«; die so
viele und . wichtige Gebiete des Lebens berührt , daß sie
bis heute noch nicht im entferntesten überall ausgewer¬
tet werden konnte, die allein ihn aber schon in der Ge¬
schichte der deutschen,Philosophie und Psychologie un¬
vergeßlich machen wird.

Reben seinen großen wissenschaftlichenArbeiten hat
Jaensch sich auch in den Dienst der Tagespubli-
z i st i k gestellt, der er außer wissenschaftlicherErfahrung
auch eine journalistisch gewandte Feder geben konnte.
In zwxi größeren Artikeln „Der Mensch oder das Gold"
und „Der Unterschied zwischen politischer Schaumschlä¬
gerei und wahrer Führung " befaßte er sich mit den Hin¬
tergründen des Kriegswillens der englischen und jüdi¬
schen Plutokraten . Er trat auch hier wieder auf als
Kämpfer gegen die Mächte der Zersetzung und als
Streiter für die Stärkung und Erneue¬
rung deutschen Menschentums,  der fein Le¬
benswerk galt . Kur! Pervers

Wendlmg-CruLrtett
Am fünften Kammermusikabend der Philharmonischen

Gesellschaft hatte sich die berühmte Stuttgarter Ver¬
einigung durch unseren hiesigen Kammermusiker
A. Schulz zum Quintett erweitert und war so im¬
stande, kostbare Werke ihrer Literatur zu Gehöl! zu
bringen , die nur durch das lleberwiegen der Quartett¬
besetzungen, unverdient zurücktreten müssen.

Den Anfang machte Johannes Brahms mit seinem
Werk 111, G-dur , romantisch bewegt und in leiden¬
schaftlichen, dunklen Farben , das in Harmonik und Er¬
findung vielfach in volksliedhafte Gebiete übergreift,
wie man es gerade an diesem Meister scbätzt. Daher
liegt , hier und da eine ungewohnte Süße über den
Melodien , die aber Earl Wendlings  prachtvolles
Instrument behutsam und zart zu geben wußte, unter¬
gründet von der zweiten Geige von Frau Andrea

Steffen-  Wendling und dem herrlichen Cello Alfred
Saals,  sowie von den warmen , oftmals kontrastie¬
renden Bratschen Hans Köhlers und A. Schulz.

Das zweite Quintett des Abends , Mozarts g-moll
(Köche! 516) , bewies sich in Erfindung und Arbeit als
ein,besonders schönes Werk des Meisters , das in seinem
Aufbau wie in der Linienführung den einzelnen Instru¬
menten fast noch mehr Gelegenheit zu dankbarem Her¬
vortreten und Musizieren gab.

Dazwischen spielten die Gäste das entzückende Quar¬
tett Werk 8, Rr . 5, von Joseph Haydn mit der welt¬
bekannten „Serenade ", die auch diesmal Carl Wendling
prachtvoll und edel wiedergab , untergrllndet vom Pizzi¬
cato der drei.

Di« Hörer dankten hingerissen. Clemens Cunis

„Leibpferde" berühmter Feldherren
Jedermann kennt den „Bucephalus ", das Leibpferd

Alexanders des Großen ; aber auch Julius Casar besaß
ein berühmtes Leibpferd, das sich durch gespaltene
Vorderhuse auszeichnete und nur allein seinen Herrn
aufsitzen ließ.

Ein wunderbares Leibpferd besaß König Karl XII.
von Schweden, „Brandklepper " genannt , auf dem er
seine Parforcetouren vollbrachte, darunter die merk¬
würdige Rückreise aus Adrianopel durch die Walachei
und Ungarn , dann über Wien , Regensburg , Nürnberg,
Kasiel, Braunschweig bis Stralsund . Nur von wenigen
Offizieren begleitet , die ihm bei diesem eiligen Ritt
kaum zu folgen vermochten, legte der König damals in
vierzehn Tagen fast dreihundert Meilen zurück. Auf
mehreren Bildnissen im Museum zu Kasiel sieht man
Karl XII. mit seinem „Brandklepper ", und im Arsenal
zu Stockholm findet man alle Leibpferde der schwedischen
Könige von Gustav Wesa an äusgestopft und prächtig
aufgeschirrt in Parade aufgestellt.

Unter den Leibpferden der großen Feldherren der
Vergangenheit befanden sich mehrere Prachtexemplare.
Das Schlachtroß des Kaisers Karl V. war von leuchtend¬
weißer Farbe ; in der Schlacht bei Mühlberg im Jahre
1547 erkannte ihn sein Heer schon von ferne an seinem
Schimmel, auf den er sich wegen seines Rheumatismus
hatte festbinden lassen.

Der letzte Graf von Oldenburg , des heiligen römischen
Reiches Stallmeister genannt , besaß ein Roß „Kranach"
genannt , dessen Mähne maß sieben und dessen Schweif
neun Ellen ; doch wurde der „Kranich" darin von dem
Leibroß Augusts II . von Sachsen übertroffen das eine

vllsere Sportmeldungen
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len fjoff dort Zreitag in Bremen
Die für Freitag abend in den Bremer EentralhaUen au»

gekündigte Gaumeisterschaitsrunde der Amateurboxer Rieder,
sachsens wurde aus Anordnung des Gausachwarts L. Liber»
tin um einen Kl - siekamps bereichert. Im Schwergewicht wird
nämlich der Oldenburger Gaumeister und Mitglied der deut»
scheu R - tionalstasiel , Hein ten Hofs, die Dseisterschasts.
Ausscheidung gegen den Lsnabrücker Koch bestreiten , hei,
ten Hass ist unbestritten augenblicklich Deutschlands bester
Schwergewichtler . Bon acht Sändertämpsen innerhalb eine»
halben Jahres gewann er sieben und verlor nur einen in¬
folge einer Erkältung . Koch (Osnabrück ) ist ein starker 8cg.
ner der vor allem über hervorragende Rehmerqualitaten
verfügt und dem langen Oldenburger den Sieg unerhört
schwer machen wird . Der Start Hein ten Hosss wird Bre.
mens Boxsportgemcinde restlos in die Centralhallen führen.

ReichssachanHTurnen tagte
Die Fachwarte des Reichssachamtes Turnen waren in Be»

lin zu einer Sitzung zusammengekommen , der auch Reichs.
portwart Christian Busch beiwohnte . Einen breiten Raum

nahmen die Besprechungen über das Männerturnen ein . Die
Kriegs -Meisterschasten der Männer im Geräteturnen werden
am 10. März in der Berliner Deutschlandhalle veranstaltet.
Die Kriegsmeisterschasten der Frauen sind am 22. März i,
Leipzig und sollen ebensalls mit einer Tagung der Frauen,
turnwarte verbunden werden . Es ist endgültig entschieden,
daß alle Über 18 Jahre alten Frauen an den Wettkämpfen
und an Vereinsturnen teilnehmen können . Der BDM . wird
im Herbst sür alle Obergaue Mannschastskämpse der 18.
bis 18jährigen Mädchen ausschreiben . Die Reichsmeisterschas-
ten im Geräteturnen der Jugend sind sür die Tage vom
26. bis 30. März angesetzt , doch wird nicht Stuttgart , son¬
dern ein günstiger gelegener Platz Austragungsort sein.
Für die Bereichs -Mannschastskämpse sind der Monat Fe¬
bruar sür die Vorrunde , die Zeit bis zum 10. April sür die
Zwischenrunde und der 28. Aprll sür den Endkampf bereits
bekanntgegeben . Die Vereins -Mannschastskämpse der Turner
und Turnerinnen werden in der Zeit 'von Februar bis April
entschieden . Weiterhin ist geplant , im Spätsommer in einer
zentral gelegenen Stadt die Meisterschaften im Deutsche,
Zwölfkampf der Männer und im Deutschen Zehnkamps ' der
Frauen , verbunden mit den Roichswettkämpfen , auszutragen.
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Gerhard purann bester pmateurflieger
Die interessante liebersicht über die Erfolge unserer Ama¬

teurflieger ' im abgolaufenen Jahr , wobei alle reinen Flieger¬
rennen auf in - und ausländischen Bahnen berücksichtigt und
vom Sieger abwärts mit 8, 4, 3, 2 und 1 Punkt gewertet
wurden , hat folgendes Aussehen : Mit deutlichem Vorsprung
nimmt erwartungsgemäß der Deutsche Meister Gerhard
Purann -Berlin den ersten Platz ein ; Purann kam bei 2ö Sie¬
gen , elf zweiten , fünf dritten und einem vierten Platz aus ins¬
gesamt 211 Punkte . Es folgt der Lndwigshasener Karl Wal¬
ther  mit 180 P ., (23 Siege ) vor dem Fliegermeister von
1938 Jean Schorn-  Köln mit 162 Punkten und 17 Siegen
und Heinz Hasselberg -Bochum mit 12 Siegen.
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Neuer Weltrekord im Brustschwimmen . In Amsterdam
stellte die Holländerin Alice Style einen neuen Weltrekord
über 100 Nords Brust auf . Sie schwamm die Strecke in
1:13 Minuten und unterbot damit den bisherigen Welt¬
rekord ihrer Landsmännin Dorothe Heeselaars um 2,6 Sek.

Id!

Licht und Kraft und Dessauer Gas um je */. >/«. Zn v».
wähnen sind noch von Maschinenbauanteilen Dem aff und
von Zellsfoffaktien Waldhof mit je plus 1■/!%, von Brauerei»
anteilen Engelhardt mit plus 1 und andererseits von Me-
tallwerten Deutscher Eisenhandel mit minus 1 und vov
Autoaktien BMW mit minus IV«•/«.

Am Kassämarkt besserten sieh Deutsch -Asiaten um
5 BM und Niederiausitzer Bank um V«■/«. Bei den Hypo¬
thekenbanken gingen Hamburger Hypotheken um l ‘/s und
Meininger Hypotheken um 1 •/• zurück . Für die zu Ein¬
heitskursen gehandelten Industrieaktien traten keine be¬
sonderen Abweichungen ein . ' Die Kursausschläge nach
beiden Seiten betrugen 3 •/.. Dabei handelte es sich meist
um Notierungen ' nach Pause . Kolonialwerte waren viel¬
fach gestrichen . Otavi befestigten sich um ’/« EM . Von
Steuergutscheinen I waren Dezember und Januar um 2V«,
März , April und Mai um 10 Pfg . fester , Februar unverän¬
dert . Bei den sonst unveränderten Steuergutscheinen Hj
gewannen Oktober und November je V» Der Priva'
diskontsatz wurde bei 2-/- V, belassen.

P
nji
«fi
M

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung Bank-dtsk. Vor-

krlegs
kurs

1? . 1 . 1940
Geld Briet

16 . 1. 1940

Geld Brief

Afghanistan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 *7?
Argentinien 1 P . -P. 6 1 . 78 0 . 561 0 . 565 0 . 561 0 . 565
Belgien 100 Belgs 3 81 . 00 41 . 88 41 . 96 41 .96 42 .04
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 947 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 4V2 112 . 60 48 . 05 48 . 15 48 . 05 48 . 15
Estland 100 e . Kr. 4 % 62 . 44 62 . 56 62 . 44 62 . 56
Finnland 100 f . M. 4 81 . 00 5 . 046 6 . 055 5 . 045 6 . 055
Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
Holland 100 0. 3 168 . 74 132 . 37 132 . 63 133 . 62 133 . 78
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 59 14 . 61 14 . 59 14 . 61
Island 100 isl . Kr. 6^ 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 4\ 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 583 0 . 585 0 . 583 0 . 585
Jugoslawien 100 Din. 5 81 00 5 . 694 5 . 706 5 . 694 5 . 706
Lettland 100Lats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Lilas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 10 . 47 10 . 49 10 . 49 10 . 51
Norwegen 100 Kr. 112 . 75 56 . 59 56 . 71 56 . 59 56 . 71
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 9 . 121 9 . 139 9 . 091 9 . 109
Schweden 100 Kr. 3 112 . 50 59 . 29 59 . 41 59 . 29 69 . 41
Schweiz 100 Fr. Tis 81 . 00 65 . 86 55 . 98 55 . 86 55 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 591 8 . 609 8 . 591 8 . 609
Spanien 100 Fes. 26 . 61 26 . 67 25 . 61 25 . 67
TUrkel 1 tUrk . £ 4 18 . 60 1 . 978 1 . 982 1 . 978 1 . 982
Uruguay 1 G. -P. 7 4 . 10 0 . 919 0 . 921 0 . 919 0 . 921
Ver . Staat , v . A. 1 8 1 4 .39 2 . 491 2 . 495 2 . 491 2 . 495

Mähne von neun und einen Schweif von zwölf Ellen
Länge besaß.

Herzog Karl von Württemberg zeigte sich gern auf
seiuem Roß, dessen Mähne schneeweiß und so lang war,
daß sie beim Rennen den ganzen Reiter umhüllte.

Aber nicht immer zeigten die Leibpferde ein so statt¬
liches Anssehen. Der französische Maxschall Grammont
erzählt von Tilly , den er beim Heere aufgesucht hatte,
daß er stets auf einem kleinen unansehnlichen Schimmel
geritten sei. Als sich Grammont darüber des Lachens
nicht erwehren konnte, sagte Tilly sehr ernst : „Sie
werden von mir und meinem mageren Pferde eine
besiere Meinung bekommen, wenn ich Ihnen sage, daß
ich auf diesem Gaul schon sieben Schlachten gewonnen
habe, ohne daß er scheu geworden ist."

Welche Anhänglichkeit aber ein Reiter an sein schönes
und treues Leibroß gewinnen kann, sehen wir bei dem
1820 verstorbenen Landgrafen von Hessen-Homburg , der
seinem toten Leibroß auf einem Denkstein folgende In¬
schrift setzen ließ:

Si,
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„Hier liegt das schönstePferd begraben,
das alle Tugenden vereint.
Könnt ' man mit Tieren Freundschaft haben,
so läge hier mein Freund !" F S-

Ern Zwischenruf
Nachdem die freie Reichsstadt Frankfurt am Main im

2ahre 1866 von Preußen besetzt worben war . bekam
jeder der Besatzungssoldaten als Ration eine Flasche
Wein , ein Pfund Fleisch und zwölf Zigarren.

Eines Abends wurde nun im Theater Shakespeares
„Kaufmann von Venedig" gegeben. Auf der Bühne :
wetzte Shylock sein Messer und rief : „Ein Pfund Fleisch <
will ich haben !"

„Und zwölf Zigarren und eine Flasche Wein !" ertönt«
die Stimme eines Soldaten von der Galerie herab. Ri«.
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Mrt oder ohne Balsam

Am Morgen des Tages von Waterloo kam der je*
Wundarzt ganz bestürzt zu Blücher, weil dieser — 'J
er war vom Pferde gestürzt und verletzt worden — ist¬
aufstehen und sein Roß besteigen wollte. Der Mar « i *
schall ließ sich nicht aufhalten . Als der Arzt bat , ihm
die Wunden einreiben zu dürfen , entgegnete Blücher: r
»Ach was , erst noch schmieren! Laßt sein, ob ich heut '«>
balsamiert oder nnbalsamiert in die andre Wel« y
komme, das bleibt sich gleich." - T
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